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Komm Beute! 


Komm heute zum Seiland, er ruft dich! 


Komm heute! 


Er ladet dich ein, 


D glaub’S nur, er machet dich jelig, 
Wäſcht gerne von Sünden dich rein!’ 


Komm heute zum Heiland, o Seele, 
Noch heute ergreif’ feine Sand, 
Er forget, das dir’3 an nichts fehle, 
Verheißt dir ein bejjeres Land. 


So mahnend erklingt fein Rufen, 

So ſchnell flieht die Gnadenzeit, 

Wie bald mußt du ftehn vor den Stufen 
Des Richters der Ewigkeit! 


„Auf taufend,” jo ſteht es gejchrieben, 
„Kannſt antworten du ihm nicht eins!” 
Dein Selbjtruhm, wo iſt er geblieben? 
Du haſt fein Entgegnungswort, keins. 


Nur diefer Wunſch brennt dir im Herzen: 
„Ihr Berge, fallt über mich!“ 

Du flehejt mit taufend Schmerzen: 

„Ihr Hügel, bededet mich!” 


D Seele, fommheute zum Heiland, 
Ergreife noch heute das Heil, 

Du ſtehſt dann auf Boden von Neuland 
Und Friede und Glück ift dein Teil. 


(Gertrud Dombromsti.) 





„Heut' lebſt du, heut’ bekehre dich“, 
Ueber das alles ift zwijchen uns und euch eine große luft 


befeitigt, daß die da wollten von hinnen hinabfahren zu - 


euch, Fönnten nicht, und auch nicht von dannen zu ums her- 


überfahren. 


Luk. 16, 26. 


Es hängt von der Erleuchtung durch den Heiligen Geijt ab, wie 
weit man aus den Einzelzüigen diefer Erzählung Jeſu Bolgerungen 
ziehen will für eine Lehre vom Zuftand nach dem Tode. Eins iſt ſicher 
aus der ganzen inneren Haltung der Geſchichte zu folgern: die Einma- 
ligfeit und Endgültigfeit der Entiheidung in der Sterbejtunde. Wenn 
der Herr von der Kluft fpricht, die zwifchen Seligen und Unfeligen iſt, 
jo wäre es unverantwortlich, wenn wir jo tun wollten, als gebe es auch 
nach dem Tode noch eine Möglichkeit der Bekehrung. Wir maßen uns 
nicht an, Gottes letzte Gedanken zu ergründen. Aber die göttlichen Ge- 
danken, die uns die Schrift offenbart, jollen wir auch ganz ernſt neh- 
men. Die jind, ſoweit es um das Gericht der Zodesjtunde geht, ganz 
klar: bier iſt Saat, dort iſt Ernte! Den Tag aber, an dem die Sichel 
tlingt, weiß ich nicht. Darum: Heut’ lebſt du, heut’ befehre dicht Sch 
bit’, mein Gott, dur Chriſti Blut: mach's nur mit meinem Ende 


gut! 


Die große Kluft, von der unſre Betrachtung redet, zeigt, dab es 
einen Ort für Selige und einen Ort für Unjelige gibt. Keine Brüde, 
fein Schiff, fein Flugzeug fann je die beiden miteinander verbinden. 
Die Trennung iit gründlich, und fie ift für ewig. So? ſagſt du; ich 
weiß es aber beijer. Wie kann jich eine derartige Kluft vereinigen mit 
der Liebe Gottes? Gwiß, Gott muß die Böfen ftrafen, aber zulegt wer- 
den doch alle begnadigt: ich glaube an die Wiederbringung aller Dir- 
ge. Nun, alle, die fo reden, tun etwas von Gottes Wort fort oder et- 
was hinzu. Jeſus jagt deutlich, daß es wohl ein Wiederjehen in der 
Ewigkeit gibt zwifchen Gläubigen und Unbußfertigen, aber nie und 
nimmer eine ®iederbereinigung. Das Ehepaar, da3 
auf Erden die große luft, die beide innerlich trennte, künſtlich verdef- 
fen fonnte wie der Schnee auf dem Schweizerberg eine Felsſpalte, wird 
dort getrennt fein. Wie furchtbar muß das Erwachen fein! Aber ſiehe, 
der Mann am Kreuz kann dir zur Brücke werden zum Vaterherzen Got- 
te3. Wenn aber diefe Mluft überbrückt ift, dann hilft er dir Brücken 


Ichlagen auch zu den 
trennt find. 


Serzen derer, die jet noch innerlich von dir ge- 


Brider in Not! 


Werter Editor: 

Würden Sie bitte diejen bei- 
gelegten Brief in der Rundſchau 
veröffentlichen. Er iſt von unjere 
Toter Frau Sf. Thießen (Agnes 
Unger, Alexanderwohl, Molotſch— 
na Rußland.) Der Brief: 

Liebe Eltern und Geſchwiſter, 
wir wünſchen Euch allen die beite 
Gejundheit an Seele und Leib, 
mwelder wir un auch no er- 
freuen, jo viele wir noch dajind. 
Ich bin mit fimf Rindern bier 
in Deutihland. Möchte gerne 
wiſſen, wer von Euch noch lebt. 
Den Brief, dag Schweſter Lena 


ih 1941 erhalten. Meime Tochter 
Selena iſt auf der Reife wegge— 
fommen, 18 Sabre alt. Ob fie 
noch lebt und wo, wiſſen wir nicht. 
Mein Mann iſt fhon 7 Sahre 
fort, feine Spur von ihm zu erfah- 
ren. Sabe A Söhne, 16, 14, 12, 
und 10 Sabre alt. Agnes ift 8 
Sabre alt. Liebe Geſchwiſter, wenn 
Papa und Mamma nicht mehr 
leben. was ich nicht erwarte, jo 
ſchreibt doch jo ſchnell wie möglich, 
wie es euch geht. Viele Trübjale 
haben mein Leben begleitet. Die 
Schwiegermutter iſt 1942 ge- 
ftorben. Ob Schmager Peters 


geitorben ijt und das Bild habe und PB. Peter Thießen noch leben? 


Corn. Rrahn, Th.D. 


Prof. am Bethel-Eollege, 
Newton, Ranjas. 





Geboren im Sahre 1902 in Ro- 
fenthal, Mltkolonie, Rußland, 
dann gewohnt in Arkadaf, Sara- 
tow. Nach) Beendigung der Zen- 


tralidule in Rußland bat er 8 
Sabre in Deutfchland und Holland 
tudiert, jpäter aud) in den USA. 

Seine Werfe über Menno Si— 
mons find mwohlbefannt. Er ijt 
auch Editor des neuen Sournals 
„Mennonite Life” und jchreibt 
für viele mennonitifchen Blätter. 
Hat aud) eine Serie von Artifeln 
für die Mennonitiihe Rundſchou 
in No. 23 begonnen unter dem 
Titel: „Folgt ihrem Glauben 
nah” Frau Krahn ijt eine gebore- 
ne Hilda Wiebe von Beatrice, 
Nebraska. 


BP. M. Friefens Gedichte der 
Mennonitiſchen Brüderfhaft in 
Lichtbildern 

Wir haben etwa 100 Lichtbil- 
der aus dem Bilderihag von P. 
M. Frieſens Gejhichte der Men- 
nonitischen Brüderihaft gemacht 
die jih für illuſtrierte Vorgträge 
in mennonitifher Geihichte im 
Schule, Gemeinde und Sugendar- 
beit eignen. Die Lichtbilder Fön 
nen geliehen oder auch gefauft 
werden. Um Auskunft wende man 
fih an Bethel College Slide Ser- 
vice, North Newton, Kanſas, USW. 








Sch bin bed den jumgen Jahren 
durch Trübjal und Leiden ganz 
alt geworden, daß feiner bier 
glauben will, dab ich noch jo 
jung bin. Zwei Jahre find wir 
Thon auf der Flut. Was Habt 
Ihr noch und wik iſt es euch allen 
diefen Sahren ergangen? 

SH habe viele Sabre nicht ge- 
ichrieben, weil ich nicht fonnte, 
aber jegt hoffe ich doch, noch mal 
was von Euch zu erfahren. Sch 
mödte gerne zu euch fommen, 
wenn ihr mic aufnehmen könnt 
und für mid Bürgjchaft gebt, 
daß ih zu Euch hinkommen Fan, 
wenn es möglich jein wird. Wir 
find bier unter englifcher Beſa— 
gung. 

In Liebe grüßt euch Agnes und 
Kinder. 

Später. 


Lieber Vater! der Iette Abend 
in Deutihland. Morgen reifen 
wir ab nad) Rukland. DO, Mutter, 
Mutter! bete für deine Kinder! 
Sch finde feine Worte heute. Euch 
was zu fchreiben; bis zum Tode 
an euch denfende Tochter. 

Eingefandt von, 

Nik Unger, R. R. 1, Aldergrove, 
Britiſch Columbia. 


Viele Flüchtlingen find bei der 
legten Flucht mit ihren Lieben 
auseinander gefommen, und fo 
it es auch unſern Geſchwiſtern 
Nikolai Enns, ergangen, als ſie 
plötzlich flüchten mußten von 
Warthegau (Poſen). Ihre 18- 
jährige Tochter, Mariechen, die in 
einer Schule war, iſt auf ſolche 
Art von den Eltern und anderen 
Verwandten Tosgefommen. : Wie 
unſere Geſchwiſter glauben, ift 
die Schule mit den Kindern auch 
weggefahren. Nun bitte ich, wenn 
jemand von den Flüchtlingen et- 
was weiß, e$ uns zu berichten. 
Sch bin Frau Franz Kröfer, Hep- 
burn. (geborene Suſanna Hein— 
rich Hübert, Tihangrau, Krim) 
Es find von meinem Gejchmifter 
in der Britiihen Zone. Die er- 
wähnte iſt meine Schwefter Maria 
mit Mann und 2 Rindern. Dann 
it Bruder Heinrih mit Frau Ju— 
ftina (geborene Hildebrandt) und 
Rindern, nur d. ältefte Sohn (Bet. 
Wiens) fehlt. Schweiter Tina mit 
Sohn Franz 17 Sahre alt, der 


Mann in Rukland. Schw. Agane- 
ta mit 4 Rindern, der Mann in 
Rußland. Auch die Frau von mei- 
nem jüngjten Bruder NWifolar mit 
4 Kindern. Wer’ von unſern Ver— 
wandten mehr wiffen will, ſchrei⸗ 
be an uns perfönlich: Möchte ger- 
ne die Adrejfe vom Bruder (Ger- 
hard Enns, Ontario) meines 
Schivagers Nikolai Enns erfah- 
ren. 

Sufie %. Kröfer, Bor 113, 
Hepburn, Sasfahewan, Kanada. 


An alle lieben Hierſchauer hin 
und her zerſtreut in Sanacı und 
etliche ouch in den Vereinigten 
Staaten! — Da wir nun ſchon 
den vierten Brief erhalten von 
Deutſchland — von Angehörigen 
Verwandten u. Nachbaren, möch— 
ten wir einen veröffentlichen — 
Hoffentlich können wir euch inſo— 
fern damit dienen, daß ihr durch 
dieſe Adreſſe vielleicht auch von 
euren Angehörigen erfahret, weil 
Suſa Wiebe erwähnt, daß ſich in 
ihrem Lager über 300 Menno— 
niten befinden. Diefer Brief hat 
nur etwas über 4 Wochen gegan- 
gen und noch) auf Umivegen. 
Grüßend Aron und Trude Bärg, 

Bor 421, Eoaldale, Alta. 

Liebe Freunde Willms! 

Zuvor einen herzlichen Gruß 
und gutes Wohlergehen ſei euch 
gewünfht von uns. Liebe ge- 
mwejene Nachbarn! Es iſt ja 
Ihon eine lange Zeit vergangen, 
wo ihr mal bon uns Abſchied 
nahmt und doch hat man viel an 
die ſchöne Kinderzeit gedacht, mo 
ift die Zeit? Wie ift doch jo man- 
ches ander3 geworden, als e3 da- 
mal3 war? Viele Jahre, Freud 
und Leid haben wir hinter uns. 
Mein Mann und ich befinden uns 
in einem Lager und noch biele, 
viele andere Heimatloſe. Es iſt 
heute Sonntag nachmittag. Hat— 
ten vormittag unter ung Menno- 
riten eine Andacht. Ein alter 
Mann hielt die Anfprade. Es 
fmd bier iiber 300 Mennoniten 
im Lager. Bor vier Wochen mar 
euer Bruder Gerhard bei uns und 
der hat uns die Adreſſe gegeben. 
Er iſt mit feiner Familie zufam- 
men, außer ihrem Sohn Korneli— 
u3. Die Augen wurden ihm feucht, 
als er e3 uns erzählte. Sa, wie 
viele find auseinandergefommen! 

(Fortjegung auf Seite 4—1.) 


Nachrichten: 


—Die allgemeine Konferenz 
der Mennonitengemeinden in Ka— 
nada tagt Ende Juni in Ontario 
und zu gleicher Zeit findet die 
Konferenz der Mennon. Brüder- 
gemeinden Kanada’ in Winfler, 
Manitoba jtatt. 

— Bährend unjere Brüder im 
Süden jhon ihr Getreide ernten, 
freuen wir uns bier in Sanada 
noch jehr zu jedem Regen, der un- 
ferm jungen Getreide jo notmwen- 
dig iſt. 

Sn Texas gibt es 44 bis 46 
Bujhel Weizen vom Acre. Bon 
Oklahoma find die Berichte eben- 
fall3 jehr gut. 

—Bor 15 Fahren entjchied das 

Dber-Gericht der USA., dab Leu- 
te, die aus Gewifjensgründen den 
Waffendienit verweigern, nicht 
Bürger werden dürfen. Am 22. 
April, 1946 Hat diejelbe höchſte 
Gerichtsinſtanz entichieden, daß 
niemanden das Bürgerrecht ver- 
weigert werden dürfe, nur meil 
fein Gewiſſen ihm nicht erlaubt, 
am Sriegsdienft teilzunehmen. 
Damit wird-nun wieder die Ge— 
wijjensfreiheit freier Bürger ei- 
nes freien Landes anerkannt, 
was ja urfprünglich, bei der 
Gründung der Vereinigten Staa- 
ten mal fo gemeint ivar. 
—— Auf: der Konferenz der 
Nördlichen Baptiiten in Grand 
Rapids, Mich, offenbarten ſich 
die Tiberalen und fundamentalen 
Strömungen in der Kirhe. Bei 
einer wichtigen Abſtimmung zeig- 
ten fich die Liberalen dreimal 
jtärfer als die Fundamentalen. 


(Fortfegung auf Seite 8.) 








Einladung 


Die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler, Manitoba, Iadet hiermit herz- 
li ein zur Nördlichen Diftrikt 
Konferenz, welhe am 29° Zuni 
beginnt. Die Delegaten find gebe- 
ten, jih ſchon zu einer Vorver— 
fammlung um 2 Uhr nachmittags 
am legten Tage, (Sonnabend) zu 
berfammeln. 

Sonntag den 30 Suni findet 
die Feitverfammlung ſchon um 
1510 Uhr morgen3 ftatt. An die- 
diefem Tage werden alle umlie- 
genden Stationen und Befucher 


gebeten, ſich ſelbſt zu bemirten. 
Die Sgemeinde trägt Sorge 
für ‚heißes Waſſer. 
Zug-Berbindung. 


Der Baflagierzug aus dem We- 
Iten trifft in Winkler ein um 11 
Uhr vormittags und aus dem 
Dften um 151 Uhr nachmittags 
täglih, außer Sonntag. 


Buk-Verbindung 


Der Bus aus dem Weiten trifft 
ein beim „Winkler Corner” um 
11 Uhr Vormittags und am Nad- 
mittag um 144 und 8 Uhr aus 
dem Norden und von Winnipeg. 
Ein Eleiner Buß madt auf „Wint- 
ler Corner” Verbindung mit der 
Stadt Winfler. 2 


TIelephon: 


Man möchte fih an Bruder H. 
9. Benner Telephon: 66 wenden, 
wenn ber Telephon angerufen 
wird. 

Im Namen der Winkler Ge— 
meinde und im Namen der Pro— 
vinziel Konferenz von Manitoba, 
grüßt und ladet Euch alle herzlich 
ein 

Euer Bruder H. S. Both. 
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Was unjere Däter erfannt 
und uns überliefert baben. 


Der Berfafjer des Buches, „Die Memrifer Anfiedlung”, David 9. 
Epp, ſchreibt in feinem Buche, Seite 7 und 8, daß er jonft nicht zu den 
Peſſimiſten gehört, aber es will ihm mitunter doc angjt und bange 
werden, wenn er an die Zukunft der Mennonitengemeinihaft denkt. 
Wir leben in einer ſehr erniten Zeit; doch nicht von außen, fondern von 
innen droht uns die größte Gefahr. Wir werden zwar immer toleran- 
ter und umgänglicher, aber auch immer jchlaffer in unſern Glauben3- 
grundjäßen und in der Gemeindeführung. Wir haben nicht mehr das 
fonfejjionelle Rückgrat unferer Väter, — die man deswegen viel ge- 
ſcholten hat, die aber doch wußten, was fie wollten, — und die durch ein 
zartes Gewiſſen bedingte Fernficht unferer Alten. Wir fagenbudeln vor 
allem Fremdem — und lajjen daS Gute der eignen Gemeinjchaft un- 
beachtet, ungehegt und ungepflegt, weil wir nichts davon wiſſen, oder 
auch nicht3 dabon wiffen wollen. — Wir find nicht mehr widerjtands- 
fähig, nicht willensſtark, und verlieren unjer Gemeinjchaftsbemußtjein 
immer mehr, weil wir Allerweltschriften jein und allen e recht machen 
wollen. Und was Wunder, wenn da in den Gemeinden jo vieles anders, 
aber nicht beffer geworden it? — Wenn wir bei vielen unjerer jungen 
Leute, die doch ſpäter die Gemeinde ausmachen follen, mitunter jo me- 
nig Ziebe zu derfelben merfen und jo wenig Verſtändnis für die Eigen- 
arten derjelben finden, fo ift jolches die natürliche Folge davon, dag wir 
unjere Geſchichte nicht gefchrieben haben, daß wir diejelbe in unfern 
Säulen nicht vortragen, daß wir die jungen Herzen nicht für die eigene 
Gemeinjchaft erwärmten. Wenn man diefen unverantwortlichen Man- 
gel heute ſchon immer mehr und allgemeiner einjieht, jo wird man 
hoffentlich auch bald dort helfend einjegen, wo Hilfe fo not tut! 


Lic. theol. B. Unruh jagt zu diefer Frage: „Der Mennonit iſt ver- 
bältnismäßig gleichgültig gegen die Vergangenheit, weil er ſich nicht 
(wie der Katholif) in-erjter Linie al3 Glied eines Ganzen empfindet, 
fondern als eine jelbjtändige Größe, als Perjönlichkeit, die für fich 
ſelbſt aufzukommen hat und für ſich jelbjt verantwortlich ijt. Der Men- 
nonit it Sndipidualist, wie der Protejtant iiberhaupt, aber der 
Mennonit ift es im gefteigertem Majje. Nicht die Gemeinde, nicht der 
Priejter, nicht die Ahnen garantieren für ihn vor Gott, er hat es per- 
ſönlich mit Gott zu tun. Der Mennonit hat eigentlich feine religiöjen 
Autoritäten, feine heilige Ueberlieferung, die unbedingt und alle Zeit 
gelten müßte. Seine einzige Autorität ijt Chriftus und jein Evangeli- 
um. Und ich glaube, daß gerade diejer religiöje Individualismus der 
Hauptgrund für den mennonitiihen Gejchichtsindifferentismus fit. 
— Aus ihm ift auch die demofratiihe Gemeindeverfafjung gefloſſen 
mit der Autonomie jeder Einzelgemeinde und mit dem Berjönlichkeit3- 
recht jedes Einzelnen. Diejes perfönliche, individualiftiihe Moment des 
Mennonitentums lodert ftarf die Verbindung mit der Vergangenheit. 
An und für fich ift der Perfönlichfeitscharafter mennonitiicher Reli- 
giöfität ein großer Vorzug. Aber nahe an der Stärke liegt die Schwä- 
he und nahe an der Tugend die Untugend. Das geihichtslofe Denken 
bat uns bewahrt vor jElaviicher Abhängigkeit von der Weberlieferung 
und von den Menjchen. Anderjeit3 hat es auch ſchwere Sünden, Natio- 
nalfünden gezeitigt. Lepſius jagt einmal: „Geſchichtslos denken, gott- 
los denken.“ Wer geſchichtslos denkt, wird immer undankbar fein: er 
vergißt die Wohltaten, deren Befit er al3 Erbe angetreten hat. Wer ge- 
ſchichtslos denkt, bleibt unweiſe; denn die Geſchichte iſt die größte Lehr— 
meijterin und kann vor vielen Umwegen und Irrwegen bewahren. Wer 
geihichtslos denkt wird hochmütig: er fehreibt jich und feiner Arbeit zu, 
was andere gejät, gepflegt und begoffen haben. Darum müſſen wir in 
die Geſchichte hinein, in die fremde ſowohl, al3 auch vor allen Dingen 
in die eigene, um dankbar zu werden fiir das, was Gott in unjern Vä— 
tern uns gegeben hat, um hübſch beicheiden zu bleiben als Epigonen 
und Erben, um weiſe zu werden im Kampf nad rechts und links, um 
auch Mut zu behalten in der Ueberwindung neuer Schwierigkeiten, in 
der Löſung neuer Aufgaben. 


Es ijt darum von allergrößten Bedeutung für unfer Volk, dab 
tn den legten Jahren jeine Gejhichte von Männern aus eigener Mitte 
in Angriff genommen worden ijt.“ 

(Eingefandt von A. H. Dück, N. K) 


Intenſität beteiligt, hange mit 
derſelben Ausſchließlichkeit und 
Innigkeit am Heiland, wie in den 


„Pon Chriſtus 


ergriffen!“ 


Phil. 3, 12 b. 
(von J. Beller,) 

Gott redet von emem Stand 
umd einer Zeit der „erjten Liebe”, 
fiehe Dffb. 2, A und auch Ser. 2, 
3. Diefer Begriff, diefer Ausdrud 
ift allerdings biblifches Mlleingur. 

Es iſt alfo nicht bloße Redewei— 
fe, nicht irrende Täuſchung, fon- 
dern Wirklichkeit: der Heilige 
Geiſt Schafft, Ichenft den Seinen 
einen Stand „eriter Ziebe”. Es iſt 
etwas Geliges, diefer Stand tie- 
fer, immiger, ausfchlieglicher Hei— 
land3liebe, — die Zeit heiligen 
Brautjtandes (Ser. 2, 2). 

Aber nun die irrige Meinung: 
e3 jei unmöglich, in diefem Stand 
erſter Ziebe zur bleiben, daS jei 
nur etwas für die erite Zeit des 
Seilsitandes, das könne nicht an- 
dauern, eg müſſe notivendig, wer- 
de unweigerlich ein Abnehmen 
folgen. Sa, der würde fait ver- 
dächtigt, der fagen wollte, er jtehe 
noch immer im Gtand der erjten 
Liebe er ſei innerlich mit derfelben 


ersten QTagen feines Seilserleb- 
niſſes. 

Erkennen wir recht: Gewiß iſt 
bei der erſten Liebe unſererſeits 
etwas dabei, das nicht ſo bleiben 
kann. Unſerer Seele, die aus der 
Sünde kommt und mit ſchwerer 
Schuld belaſtet iſt, iſt dieſe abge— 
nommen, die Sünde iſt tatſächlich 
weg, — Vergebung, unleugbare 
und vor dem Heiligen Geiſt be— 
zeugte Vergebung erquickt die 
Seele! Und das erlebt fie hier 
zum erjtenmal, und ſozuſagen oh— 
ne jeden Schatten. So hat die 
Seele und der Geiſt noch nie em- 
pfunden, e8 find die Freuden des 
Himmels, der tatfädhlihen Ge— 
meinjchaft mit Gott. Es ilt das 
machtvolle und unvergleichliche 
Zeugnis des Heiligen Geiſtes: Du 
biſt ein Kind Gottes und ſein ewi⸗ 
ges Eigentum, der Heiland iſt 
dein Heiland und nichts kann 
dich von ihm ſcheiden. 

Es iſt ganz ſelbſterſtändlich 


daß das die Seele mächtig bewe— 
gen muß. Sie hat bisher nichts 
erlebt von dieſer Tiefe, und erſt 
recht nicht3 von ſolcher Heiligkeit 
und Wohltat. E3 beginnt ja jeßt 
für fie ein völlig Neues, fie hat 
nichts mehr zu fürchten, aller 
Druck ift weg und alle Schuld eri- 
ftiert nicht mehr. Aber nicht, dab 
fie ſich's bloß weggeredet hätte, 
fondern Gott jelbit beitätigt ihr 
die Vergebung und die tiefe Hei- 
ige Gemeinfchaft, wie er ſich ihr 
jegt ſchenkt. Nichts, im ganzen Le- 
ben nichts ergreift den Menjchen 
fo tief, jo mit jeder Faſer feines 
Lebens und feiner Natur, wie die- 
ſes Erlebnis, Wer das nicht er- 
lebt hat in feiner ganzen Tiefe 
und Echtheit, kann das nicht nach— 
empfinden, dem ijt das nicht vor- 
ſtellbar. 


Alſo wir ſagen: dieſes göttlich 
Neue, Ewige, Heilige iſt zunächſt 
für den Menſchen, für d. menſchli— 
che Seele etwas Unbekanntes, to— 
tal Neues, Einmaliges und führt 
mit ſich, daß die Seele übergehen, 
heilig übergehen kann. Aber es iſt 
dennoch ganz irrig, zu ſagen: es 
es ſei nur ſeeliſch. Nein, Unheili— 
ger, entheilige nicht dieſes Heilig— 
tum, — Sünder, mit deiner un- 
vergebenen Sünde, befudle nicht 
das heilige Mleid einer Seele, die 
fih im Blut des Lammes gewa— 
chen und geheiligt hat, rein ge- 
worden iſt Schulöbeladener, un- 
ter dem Fluch der Sünde ftehend, 
leugne und jchmälere nicht Gottes 
PVermögung: Sünde tatjächlich 
vergeben zu können und zu wol- 
Ien. Die Engel im Himmel neh- 
men teil daran, jagt Sefus, jo tief 
und fo heilig, fo echt und göttlich 
iſt diefeg Geſchehen. Alſo wir ja- 
gen: an diefem Erlebnis der Sün- 
den-umd Schuldvergebung iſt für 
die Seele etwas Neues, aber nur 
ihr neu, an fich ift diefe Tat Got- 
tes nicht neu, fondern von Vielen 
erfebt worden mit derjelben Tiefe 
und Innigkeit. 

Und darum it eg eine Auf- 
faffung und eine Rede, an der nur 
die Hölle Freude haben kann, zu 
fagen: diefer Stand der eriten 
Siebe Fönne nicht bleiben, weil es 
iſt nicht Seeliiches, fondern Gött- 
liches, SHeiliges, wir möchten ge— 
radezu jagen: die höchſte Aeuße— 
rung und Bezeugung Gottes am 
Menſchen, und kann und will das 
bleiben. O. mein lieber Leſer: es 
darf, kann ımd ſoll dabei bleiben. 
Denn Gott wird nicht meniger, 
feine VBezeugung nicht Armer. 
Vielmehr: aus dem Brautitand 
wird feſtes Verhältnis zwiſchen 
&ott und der Seele, zwiſchen Gott 
und dem Menden. 

Auf jeden Fall nehmen wir im 
Leben des Apoftels Paulus wahr, 
was uns jett beſchäftigen und rei- 
zen joll. Was denn? 

Sein Leben, jem Lauf, feine 
Sefuszugehörigfeit und feine Je— 
ſusnachfolge behielt eine Tiefe, ei- 
nen Schwung, eine Abjolutheit 
in allen fpäteren Tagen, ivie in 
feinen eriten. Etwas Urſprüngli— 
ches, Quellenhaftes — Echtes, 
— Tiefes, — Starfes! D, diefe 
Sntenfität, diejer Eifer, ohne je- 
des Nachlaſſen, — dieſe Spann- 
fraft der Liebe, dieſer Eifer, die- 
ſes Feuer der Sefusliebe, — die- 
ſes Zunehmen, diefe Friſche bis 
ins Alter! Tatſächlich bier iſt's: 
„Dein Mlter ſei wie deine Ju— 
gend“ und: „deine Sugend wird 
erneuert wie eines Adlers!,“ hier 
iſt's dieſes Laufen und nicht matt 
werden, dieſes Wandeln und nicht 
müde iverden. 


Woher fommt denn bei uns die 
innere Mattigfeit, da3 Nachlaſſen-⸗ 
diefeg Fehlen innerer Friſche, 
fein Zug in der Sadıe, diefe Fluch- 
volle Gelafjenheit, diefe entipann- 
te Seele? — 

Und woher fommt denn bei 
Paulus dieferr Schwung bi ins 
Alter, ohne jedes Nachlaſſen der 
Liebe, des Eiferd, — dieſe In— 
brunſt der Seele in der Liebe zu 
Sefus und in der Arbeit für ihn 
bi3 zur Leibeshingabe und Auf- 
löfung? 

Unſer Tert ſagt alles: „Gleich— 


wie ich von Chriſtus Jeſus er- 
griffen bin!“ (Phil, 3, 126). 
„Sleihwiel“ das iſt's! Darauf 
beruht dein Anfang und dein ent- 
fchlofjener Fortgang im Innen⸗ 
leben. 


1. Dein Anfang! welden An- 
fang hat’3 denn bei dir genom- 
men? — Einen Gemeinſchafts— 
präfidenten, der zwar religiös 
fehr lebendig war und mic; nad) 
einer „guten“ Predigt bis in den 
dritten Simmel erheben konnte, 
babe ich einmal gefragt (und ich 
hatte dazu allen Grund): Herr &. 
haben Sie den Heiland an Ihrem 
Herzen erlebt?“ Da antivortete er 
mir: „Herr Zeller, fragen Sie 
mich jo etwas nie mehr — ich ha- 
be ein entjprechendes Erlebnis 
gehabt!” Gin entſprechendes! Ein 
Erlebnis aljo, meinte er, da8 dem 
entipricht, es nicht iſt, aber 
dem entipricht. Als ob es das gü- 
be! Es gibt fein Erlebnis, das 
diefem entipriht: Von Chriſtus 
Jeſus ergriffen jein und ergriffen 
bleiben, eg gibt nichts, das dem 
entipriht und gleichkommt, nur 
diejes Erlebnis ſelbſt Sa, wenn 
die Befehrung ein Ideenwechſel 
wäre, eine Menderung oder auch 
Bertiefung unjerer religiöjfen An- 
ſchauungen wäre, wenn wir dabei 
etwas poſitiver, kirchlicher religi- 
öſer würden, aber das iſt ſie nicht, 
darin beſteht ſie nicht Nein, — 
o dem Herrn ſei innig Dank da— 
für! — ſie iſt nicht weniger als: 
ein Ergriffenwerden von Chriſtus 
für Chriſtus. 


Sag, worin beſtand dein An— 
fang? Wie war er? Welches war 
ſein Zeichen? Kannſt du es ſo 
ausdrücden, war's dies: bon 
Chriſtus Jeſus ergriffen? Dann 
mwar’3 ein Anfang, der ein ganz 
Neues stellte, dann ijt damit etwas 
geichaffen, — dann biit du jeßt 
ein von ihm Ergriffener und der 
Sünde und der Welt entrijjen, 
— dann gibt’ auch einen Fort- 
gang, — das iſt der Anfang, — 
hatteſt du ihn? Und darauf, nur 
darauf, beiteht dann auch 

3. dein Fortgang! dein heilvol- 
ler Fortgang. Laß mid) dabei ſo— 
fort auf etwas Bedeutjames hin- 
mweifen: Worin befteht das me- 
fentlihe? Wie vollzog ſich dein 
Anfang und worin beiteht dein 
Fortgang? „Bon Chriftus Jeſus 
ergriffen” jagt Baulus Er hat 
dich ergreifen laſſen. Es iſt nicht 
deine Initiative geweſen. DO, wie 
berrlih! Simder, du Müder du 
Matter, du Unfähiger, juble laut: 
alles beſteht darin, ſich ergreifen 
zu laſſen, — nicht ergreifen, Er 
ergreift! Und num wiſſe: auch jeßt 
für den Fortgang beiteht alles da- 
rin, daß du dich immer wieder 
bon ihm ergreifen läſſeſt, alle Ta- 
ge, zu allem Leben in feiner Nach— 
folge und zu allem „Wandel im 
Simmel”. Du meinst, du bringeit 
zum Zauf, zum Webermwinden, zu 
einer entſchloſſenen Jeſusnachfol⸗ 
ge nicht das Vermögen, die Kraft 
auf, — es werde dir immer wie— 
der fehlen, — du findeſt dich matt, 
ohne Kraft und Impuls? Weißt 
du, womit alles gegeben iſt? Im— 
puls Liebe, Wärme, Entſchieden- 
heit? Wenn du von ihm ergriffen 
biſt und ergriffen bleibſt! Verſteh: 
nicht ein einmaliges Erlebnis nur, 
damals bei der Uebergabe an ihn, 
bei deiner Bekehrung. O, viel 
mehr, viel herrlicher: er iſt ſo treu, 
daß er mich alle Tage für ſich er— 
greift, das darf ich alle Tage aufs 
Neue ſo haben, erleben. Statt mich 
wieder von der Sünde zu einem 
alten Leben ergreifen zu laſſen, 
darf ich mich jeden Tag neu ihm 
hingeben und mich von ihm für 
ihn ergreifen laſſen. Darin be— 
ſteht alles. Herrlich! 

„Gleichwie“ — ſagt Pau— 
lus, in richtiger Konſequenz. Ja, 
genau in dieſem Verhältnis: ſo 
ſtark, ſo völlig wie du dich von ihm 
immer wieder ergreifen läſſeſt 
biſt du allem anderen entnommen 
— dann biſt du nicht lau, nicht ge— 
teilten Herzens, dann biſt du m- 
nerlih warm, inbrünftig. Es gibt 
zum Wandel im Licht nichts, das 
dem gleihfommt: immer wieder 
fih von ihm ergreifen laſſen, ein 
Ergriffener Jeſu Chriſti zu fein. 





Das war das Geheimnis im Leben 
de3 Paulus. In der EChrijtus-Er- 
griffenheit liegt Kraft, Wärme. 
Zue das, alle Tage fein Ergriffe- 
ner fein, — laß deine Liebe von 
ihm ergreifen, deine Kraft, dein 
ganzes Leben, dein ganzes Herz, 
dann folgt ein Heiliger, feliger 
Zauf. Dann wirft du „weit über- 
winden“ im Kampf mit der Sün- 
de, wenn du dich dann allemal von 
ihm ergreifen läſſeſt und nicht von 
der Luft. 

Und noch ein Letztes: Spürft 
du das, wie er um dich wirbt, dich 
ergreifen zu können, ganz uͤnd für 
immer?! Wie er dich hineinziehen 
till in das felige Geheimni3: fein 
Ergriffener zu fein! Sejus-Er- 
griffene find anſprechende, from- 
me, heilige Zeugen in ihrem Le— 
ben. Wenn und wo du did arm, 
matt, unfähig, Tiebearm findeit, 
— 9, dann nur Eins: laß did 
von ihm ergreifen. Du zmeifelft 
doch nicht daran, dab der Heiland 
mit brennenden Herzenöverlangen 
vor dir jteht, feine Hände dir aus— 


ſtreckt, daß du mwerdeit: „Bon 
Ehriftus ergriffen!“ 
Gretna Schule. 

Eine furze aber eindrucksvol— 


le Feier zwecks Weihung der 
Säule, d. gebaut werden foll, fand 
ftatt am PVictoria Tag — 24. 
Mai, 1946, um 2:30 nachmittags 
auf dem Schulhof dajelbit. — 
Ein flarer Simmel, lauwarme 
Mailuft, das fprofiende Grün 
an Bäumen und Gra3, der Blü- 
tenduft von Frucht und lieder, 
dazu eine Gruppe von 150, mehr 
oder weniger, Studenten der An- 
italt, das pulfierende Leben der 
Sugend, alles diefes machte ein 
liebliches Bild in den Augen der 
Teilnehmer. 

Wo bei jolhen Gelegenheiten 
der „erite Spatenftich” da3 Sym- 
bol der Weihe iſt, fo fand die 
Verſammlung den Kellerraum 
fertig vor fi, bis auf dem Ab- 
ftechen nad), auf dem da3 Ronfret 
zum Fundament dienen foll. Dem 
Rat der Munizipalität Nhine- 
land ift es zu verdanken, durd 
feine Arbeiter mit der bydrmili- 
ſchen Mafchine, da die Ausfchlei- 
fung des Rellerraumes innerhalb 
5 Stunden vollendet war. Diefe 
Arbeit wurde gratis und zum 
Wohle der Anjtalt getan. Beften 
Dank dafür! 

Teilnehmer an der Feier wa— 
ren: Pr. D. D. Klaſſen, Home- 
wood, Vorſitzer des Direftoriums, 
Aelt. David Schulz von der Berg- 
thaler Gemeinde, Aelt. Wim. 9. 
alt, von der Rudnerweider Ge— 
meinde, die Predigerbrüder P. P- 
Kehler ımd Dav. H. Löwen, die 
Lehrer der Anitalt, ein Schulchor 
bon 40 Sängern, nebit den andern 
Schülern dafelbjt. Der Chor, un- 
ter der Leitung von Lehrer 9. 
Negehr, gab mehrere ausgewähl- 
te, paſſende Lieder zur Verſchö— 
nerung der eier. Optimismus u. 
Vertrauen, daß das Anſtaltsge— 
bäude zum SHerbit-Termin fertig 
Daftände, befeelte die Redner 
Soldes erwartet vor allem unfe- 
re lernluftige Sugend und die 
follte in ihren Erwartungen nicht 
enttäujcht werden. Die Lehrer der 
Anitalt, das Direktorium umd 
viele Gönner, die ein Intereſſe 
für unjere Sugend haben, wiſſen, 
daß eim vergrößertes Schulgebäu- 
de eine Notwendigkeit iſt. 

9. 9. Hamm, Mltona, Man. 


Kebensverzeichnis 


meiner-geliebten rau, Zena Dirf- 
fen, und Mutter unferer Rinder. 

Meine Gattin, Lena Dirkffen, 
geborene Funk wurde am 26. De- 
zember, 1895 im Dorfe Alerän- 
dertal, Taurien Süd-Rußland 
geboren. Ihre Eltern waren Pe— 
ter und Maria Funk. Durch die 
Gnade Gottes durfte ſie ſich in 
der Jugend zum Herrn bekehren 
und ließ ſich auf ihren Glauben 
an ihren Herrn und Heiland am 
22. September, 1912 von Br. J. 
A. Töws taufen und wurde dann 
Shed der M. B. ©. zu AMleran- 
dertal. Ihre Gabe zum Singen 
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ſtellte ſie in den Dienſt Chriſti 
und hat als treue Chorſängerin 
das Evangelium im Lied den Un— 
geretteten gebracht. 

Am 25. Februar, 1918 reichte 
fie mir die Hand zum Ehebunde. 
Br. 3. A. Töws hatte zum Trau- 
tert Bialm 127, 1—2; und voll- 
30g an uns die Trauhandlung. 

Bald nad) der Hochzeit führte 
uns der Herr in die Bibeljchule 
in der rim. 

Sn Sahre 1926 wanderten wir 
nad; Kanada aus mit 3 Kinder- 
hen und famen am 1. Dezember 
glüklid in Arnaud, Man., an, 
wo wir bei dem Bruder meiner 
Gattin, Seinrih Funk, freundli- 
he Aufnahme und Unterkunft 
fanden. Zwei Sahre durften wir 
in Arnaud pilgern. Dort ſchenkte 
uns der Herr nod zwei Kinder. 
Run hieß es aber aufbrechen, und 
unjer Weg ging nad) Saöf., Mul- 
lingar. Dort haben wir 7 jchivere, 
ſehr jchwere Sahre der Pionier- 
arbeit durchleben müjjen. Die 
Verhältniſſe würden fajt uner- 
träglid), aber der Herr hat ge- 
holfen und meine rau hat nie 
den Mut und aud nit den 
Glauben verloren. 

Sm Frühlinge des Sahres 19- 
36 verließen wir Sasf. und zogen 
nad) B. C. Sn den erjten 7 Mo- 
naten wohnten wir in Narrom. 
Dann fauften wir uns bei Nord 
Abbotsford ein Stück Land und 
fiedelten an. Sechs Sahre war 
dann meine Frau in der Alein- 
Kinderflafie als Sonntagsſchul⸗ 
lehrerin tätig. Dann wurde 
ſie als Stellvertreterin in der 
Schweſterklaſſe gewählt, wo ſie 
bis zu ihrem Tode gearbeitet hat. 
Ihre Arbeit hat fie betend verrich- 
tet 


In letzter Zeit fühlte fie nicht 
fehr wohl und hatte oft jtarfe in- 
nerlidie Schmerzen. Wir wandten 
uns an einen guten Arzt und der 
riet zu einer Operation,. die an 
ihr den 9. Mai im Abbot3- 
ford Hofpital vollzogen wurde. 
Die Operation fiel gut au und 
in den erften Tagen nad) der 
Operation fühlte fie auch nicht 
auffallend ſchlecht. Doch am A. 
Tage trat eine Wendung zum 
Schledteren ein und nad 11 Ta- 
gen ſchwerer Leiden ging fie im 
feften Glauben an ihren Erlöfer 
beim. Sie hielt fih an den, der 
auch für fie geftorben war. Nun 
beweinen fie ihre 7 bHinterbliebe- 
nen Rinder und ihr trauernder 
Gatte. Wir alle weinen, aber nicht 
boffnung3los, denn der Glaube 
tröftet, wo die Xiebe meint. Am 
23. Mai murde ihre jterbliche 
Sülle auf dem Sid Abbotsford 
Sriedhofe dem Scofje der Erde 
übergeben, wo ihr Leib dem Auf- 
eritehungSmorgen entgegen harrt. 

Der Leidtragende Gatte und 

Kinder, Sacob ©. Dirkjen, 

3948 Trans. Can. Highway, 
Abbotsford, B. C. 


Aus der Miſſionsarbeit 
unter dem ruſſiſchen 
Volke. 


Sind nun ſeit Auguſt 1945 
auf unſerem neuen Arbeitsfelde 
in Grand Forks, B. C. Manch 
einer wartet ſchon auf einen Be— 
richt. Möchte zuvor allen lieben 
Geſchwiſtern in Kanada und in 
den Staaten danken für die Ga— 
ben zum Bau eines Bethauſes 
für das ruffishe Volk in Edmon- 
ton, Alta. Diefe Gaben madten 
es möglih, mit dem Bau zu be- 
ginnen. Dann faßten die rufjischen 
Geſchwiſter Mut, beteiligten ſich 
auch jelbjt jehr rege und das Haus 
fonnte aufgerichtet: werden. Der 
Herr wolle alle Geber reichlich jeg- 
nen für dieſe edle Tat. Auch hat 
die Gemeinde Edmonton, Wlta., 
einen Prediger in Br. Horban. 

Mir zeigte der Herr wiederholt 
die Not unter den Duchoboren. 
Sch ahnte, daß es ein ſchweres 
Feld jein würde. Doc was Men- 
ſchen unmöglih ſcheint, ift mög- 
lich bei Gott. Dann hieß es, Heim 
und Rinder in Edmonton laſſen. 
Das ftellte auf die Probe. Mande 
fonnten den Schritt nicht verfte- 
hen. Das Opfer ſchien zu groß. 
Doch Gottes Wort nad) Markus 


10, 29. 30 war klar. Und die 
Berheißungen in Ber3 30 erfüllen 
id. Der Herr madjte Geſchwiſter 
G. FZunf von Strawberry Hill, 
3. C., willig herzufommen. Die 
find uns eine wahre Hilfe. „So 
iſt's ja bejjer zwei denn eins,“ Ie- 
fen wir in Pred. 4, 9; Vers 10 
erklärt warum. 

Eingang fand ich bei den Du- 
choboren zunächſt durch die ruffi- 
ſche Schule. Es fehlte ein Lehrer 
für die ruſſiſche Sprache. Die 
Kinder ſollen die Mutterſprache 
nicht vergeſſen. Lehrer ſein iſt in 
dieſer Zeit kein leichtes Amt. Ich 
tat es mit der Bedingung, daß ich 
zugleich auch Religion unterrich— 
ten würde, auch geiſtliche Lieder 
ſingen. Die erſte Schule, welche 
ich übernahm, vergaß bald was 
wir verabredet und verbot mir 
Religionsunterricht. So ſah ich 
mich gezwungen, den Dienſt dort 
abzuſagen. Dann übernahm ich 
eine Schule hier in der Stadt, 


wo ich nun fünf Monate lehren 


durfte. Zu Weihnahten hatten 
wir ein ſchönes Programm. Die 
Kinder jagten die Weihnachtsge— 
Ihichte auf, fangen „Gott ijt die 
Liebe”, „Stille Naht“ und an- 
dere Lieder in ruſſiſch. 

Das Moody Bibel Snititute, 
Chicago, jandte mir vierzig gute 
Bücher. Damit fing ich eine Leih— 
bibliothek für die Kinder an. Es 
it ja viel Schundliteratur unter 
Kindern und Sugend verbreitet. 
Mein Bejtreben ift vom Guten ih- 
nen daS Beite zu geben. Wenn 
jemand gute, interejjante Ge— 
ſchichtenbücher für Minder und 
Sugend hat, in engliiher Spra- 
ce, und ſolche ſchenken möchte um 
die Zeihbibliothef zu vergrößern, 
werden jolhe mit Danf angenom- 
men werden. Ebenfall3 rufjiiche 
Bücher für die Eltern. 

Eigene Berjammlungen haben 

wir jofern noch nicht abhalten kön— 
nen, haben noch fein Lokal. Ver— 
ſuchte mit Bibeljtunden in unjerm 
Seim, aber es fommen nur ab 
und zu Einzelne. Etlihe Frauen 
lernten bei uns das Lied: 
(“TpemmHpIx Bcex Xpucroc 
30BET,'”) 
(Sejus nimmt die Simder an.) 
ALS ih) und meine Frau eine Du- 
hoborenfamilie bejuchten, wo nod) 
zwei Familien zu Gajte waren, 
wurde daS Lied wieder ange- 
ftimmt. Ein Mann ſprach den 
Wunſch aus, neue Xieder bon uns 
zu lernen. Wir verabredeten eine 
Singitunde für nädjten Sonn- 
abend in unjerm Heim. Der 
Sonnabend fam, doch niemand er- 
ſchien. Sonntag erfuhr id, daB 
derjelbe Man,, der neue Lieder 
lernen wollte, am Donnerstag vor 
Sonnabend bei einem Autoun— 
glück verlegt wurde und ins Hoſ— 
pital mußte. Nach mehreren Wo- 
en durfte ich ihn in dieſen Ta- 
gen zum eriten Mal bejuchen und 
nur wenige Minuten. Er freute 
fih zu meinem Bejuche. Sch jag- 
te ihm, daß wir für ihn beten, bat 
ihn, ji) dem Herr zu ergeben 
und dann wollten wir zujammen 
das neue Lied fingen. Er jagte, er 
babe auch gebetet. Helft mir fle- 
ben, um die Belehrung dieſes 
Mannes! Sollte es dem Herrn ge- 
fallen, ihn zu heilen (er ijt im 
Kopf verlegt) fönnte er eine Hilfe 
im Gejang jein; er ijt ein guter 
Sänger. Leider bin ich ein uner- 
fahrener Gejangleiter. 

Mit Bruder Funf befuchten wir 

ab und zu die Berfammlungen 
der Ducdoboren. Da gibt es öf- 
ter& Gelegenheit, ein Zeugnis ab- 
zulegen. Wenn das Berjamm- 
lungshaus betreten wird, bleibt 
man bei der Tür jtehen und grüßt 
mit „Slawa Gospodu“, (Ehre ſei 
dem Herrn). Die Verfammlung 
antwortet: 
(Wir preifen und danfen dem 
Herrn für Seine Gnade.) Dann 
grüßt der Eingetretene noch oft 
mit „Christos woskrese“, (Chrijt 
iſt eritanden). Die Antwort aus 
den Bänfen Yautet aber nicht „wo- 
itine woskres“ (Er iſt wahrhaf- 
tig auferjtanden) fondern „wo— 
iftine” (in den Wahrhaftigen) 
und damit Teugnet man die leibli- 
he Auferstehung des Herrn. Wie 
traurig! 


Bei den Andachten (Gebetitun- 
den, wie fie es nennen) jtehen die 
Männer in einer Reihe. Ihnen ge- 
genüber die Frauen in einer Rei- 
be. In der Mitte jteht ein Tiſch 
mit Salz, Brot und Wajjer. Zu- 
erit werden Pſalmen gejungen, 
doch veriteht man jelten ein Wort, 
fches ijt ein eintöniges Ziehen einer 
Weile. Dann folgen Gebete. Mei- 
tens find es jedoch) auswendig ge- 
lernte Pſalmen. Ein anderer 
rühmt die Erhabenheit ihrer Leh— 
re. Hegt dabei die Hoffnug, dag 
die ganze Welt diefe erfennen 
wird. Ein anderer zitiert de3 ver- 
jtorbenen Führers Auffaffung 
von Chriftus; ftellt ihn als einen 
erhabenen Engel dar. Die Seele 
wandert nad) dem Tode von Pla- 
net zu Planet, bis fie zum ewigen 
Neben eingeht. Nach jolcher Gebet- 
ſtunde folgt die Begrüßung mit 
Händedrud, tiefer Verbeugung 
und Bruderfuß. Dann folgen 
Lieder, welche zum Ausdruck brin- 
gen, wie jie im fernen Sibirien, 
Rußlands in der Verbannung ge- 
Iitten. Mitunter auch ein anardi- 
ſtiſches „Wir anerfennen feine 
Regierung.“ Das Schlußlied lau— 
tet gewöhnlich „friedlich und ftille 
gehen wir num heim“ u. j. m. 
Dann folgen aber nod) freie Be- 
ſprechungen ‚bverjchiedenes. Bei 
einer joldher Beſprechung gab es 
laute Argumente mit einem jun- 
gen Pfingitler, welcher zu lange 
gepredigt hatte. Sch forderte fie 
dann auf, doch nod) einmal das 
ihöne Schlußlied „friedlich und 
ftille....“ zu fingen. Sie lächelten, 
jtellten ji) aber auf, fangen und 
gingen dann heim. 

Die Duchoboren jind ziemlich 
zerjplittert in mehrere Benennun- 
gen. Viele wohnen zujammen auf 


Bruderhöfen. Etwa zwei große 
Biegelhäufer, mit einer Anzahl 
fleinerer Häuschen, bilden ein 


Dorf. Neun Meilen von bier liegt 
eine 
nannten „Swobodnifi” (Sons of 
freedom). Eines Sonntag folg- 
ten Bruder Funk und ih) einer 
Einladung. dieſer Gruppe. Es 
dauerte nicht lange, bi3 das Haus 
voll Zuhörer war. Sie wollten 
von uns hören und hatten verjchie- 
dene Fragen. Faſt ein jeder hatte 
etwas zu jagen. Als ich auf die 
Auferjtehfung und Wiederfunft 
de3 Herrn zu ſprechen fam, ſtand 
einer auf und bemerfte: „das 
fönnen wir al3 Duchoboren nicht 
annehmen.” „Nein“ befräftigten 
mehrere andere. Die PBerirrung 
it groß. Den Saduzäern antwor- 
tete Sejus: „Ihr irret, und wiſſet 
die Schrift nicht, noch die Kraft 
Gottes.” In den Berjammlungen 
der Duchoboren wird die Schrift 
überhaupt nicht gelejen. Sie be- 
tonen jehr oft: „Der Buchſtabe 
tötet.“ „Wir haben das in ung“, 
fagte mir einer in der Berjamm- 
lung, „wir brauden fein Bud.“ 
„sa, two haft du es denn her?“ 
fragte ih. „Bon meinen Eltern.” 
„Und wo haben die es her?” „Bon 
den Großeltern.” Sch öffnete mein 
Teſtament und la ihm 1. Joh. 1 
die erjten Verſe und jagte ihm: 
„Da fommt es her.” — Nachdem 
Bruder Funk und ich jenen „Sons 
of freedom“, welche leider nichts 
ton der Freiheit im Sohne mil- 
fen, das Lied: „Jeſus nimmt die 
Simder an“, auf ruſſiſch vorge— 
fungen hatten, trat eine nadte 
Frau ins Zimmer. Wir verließen 
fofort die, Verfammlung und Hat- 
ten eine Unterredung mit ihrem 
Manne. Da wir heimlich gewarnt 
wurden, man fönne uns auszie— 
ben, gingen wir vor Dunfel heim. 
Etliche jedoch wollten eine Kopie 
von dem gejungenen Xiede, ande- 
re wollten Teftamente. Die Ent- 
fernung madt es ſchwer, dorthin 
zu Fuß gehen, doc fühlen wir 
es ijt dort ein Feld zur Ver— 
breitung der Heiligen Schrift. 


Hier iſt ein großes Arbeitsfeld. 
Ringsum Grand Forks, auch in 
der Stadt, wohnen viele Duchobo— 
ren, auch eine Anzahl Ukrainer, 
Japaner u. a. Sn dieſem Thal be— 
ſchäftigt man ſich viel mit Säme— 
reien: Zwiebel⸗ Rüben-, Blumen⸗ 
ſamen gibt gute Einnahme. Wie 
mir der Stationschef mitteilte, 
produziert dieſes Thal jährlich 


Anjiedlung von den joge- 


für dreiviertel Million Dollar 
Samen. Bei einem Kleinfarmer 
jah ich dreißig Säde Zwiebelja- 
men jtehen. Sch fragte ihn, wie— 
viel Geld die ausmachten. Er fag- 
te bei viertaujend Dollar. 

Wir fühlen das Bedürfnis ei- 
ner eigenen, ſchlichten Salle, wo— 
bin wir Kinder und Erwadjene 
einladen fönnten für Sonntags: 
Ihule und andere Berjammlun- 
gen. Die Pfingftler wollen gerne 
zufammenarbeiten, haben aud 
eine bewegliche Halle, doc; Habe 
ich feine Freudigfeit für gemein- 
jame Arbeit mit diefen Leuten, 
weiß ich doc aus Erfahrung, daß 
die Einigkeit des Geiftes fehlt. — 
Zwei leere Zoten für eine Salle 
haben wir. 

Die Bejuhe in den Heimen 
und Berbreitung Hriftlicher 
Schriften find ſehr wichtig. Man 
fieht die große Not wegen Un— 
fenntnis der Schrift. Manche Aı- 
ten können nicht Iefen, find aber 
tillig, uns anzuhören. Laden auch 
ein, wiederzufommen. Es herrſcht 
viel Zerrüttung in den Hei— 
men wegen Ehebrud. Srrleh- 
ren finden daher Zugang, bejon- 
der Ruffelismus. Gute, gejun- 
de, Krijtliche Literatur ift erfor- 
derlich zu verbreiten. Beim Le— 
jen der Botichaften von Br. 9. 
9. Sanzen „der menſchgewordene 
Gottesſohn“ und von 3. 2. 
Braun „die erſte Auferjtehung“, 
fam mir der Gedanfe „Tönnten 
dieje Aufſätze in Heftform ge- 
drudt und auch in ruffifcher und 
engliiher Sprache verbreitet wer— 
den“. Beſonders in ruff. Spra- 
de ift die Auswahl guter hrijtli- 
her Schriften jehr gering. Gott 
jei Dank, daß viele ruffifhe Ab— 
reißfalender in die Heime Tom- 
men und mande, die ich gefragt, 
jagen fie lefen die Blättchen und 
finden fie Hilfreich. 

Möchte noch danken für die er- 
mutigenden Briefe. Der Tiebe 
Bruder PB. PB. Dyd, Renata, B. 
C., als einer der Pioniere in der 
Arbeit unter den Duchoboren, ijt 
immer bereit, guten Rat zu ertzi- 
len. War auch der Erjte, der uns 
bier bejuchte. Eine freudige Ueber— 
raſchung war auch ein Brief von 
Schweſter T. Faſt. Fresno, Eal., 
mit der Mitteilung, daß eine 
Gruppe Beter dajelbjt die Arbeit 
auf unjerem Felde unterjtügt. 
Dann auch ein. ermunternder 
Brief von Schweiter A. E. San- 
zen, Hillsboro, Kanſas. 

Vielleiht fühlt jemand den 
Ruf, dem armen ruſſiſchen Bolfe 
zu dienen. Eine furze Erfahrung 
dürfte hilfreich jein. — Sn der 
Arbeit der Bibelverbreitung fiel 
e3 oft ſchwer, von Haufe losfah- 
ren. Als ich und meine rau bei 
lieben Geſchwiſtern waren, und id) 
mweiterfahren mußte, fing es et- 
was an zu regnen und ich wollte 
umdrehen. Doc die Stimme vom 
Herrn hieß: „Wer jeine Hand an 
den Pflug legt und fiehet zurüd, 
der iſt nicht geſchickt zum Reiche 
Gottes.” Luk. 9, 62. Da hieß es 
— nur boran. 

Mit herzlihem Brudergruß 

P. Schröder, 
P. D. Bor 184, 
Grand Forts, B. €. 


Mitteilungen über die 
Britijche und 
Auslansdijche 
Bibelasjellichaft. 


Die Britiide und Auslandi- 
iche Bibelgejellfchaft iſt wohl die 
ältefte, allgemeine, interdeno- 
minationelle chriſtliche Gejfell- 
ichaft. Der Anfang derjelben war 
im Sahre 1804, aljo vor 142 
Sahren. Diefe Gejelihaft Hat 
ihre Organijation und Bibel- 
häufer und Kälporteurarbeit 
nit nur in britifchen,. fondern 
auch bielen andern Ländern und 
unter verſchiedenen Nationen. 
Zaut Berichten find durd fie feit 
Anfang 560 Millionen Bibeln, 
Tejtamente und Teile der Heili- 
gen Schrift jett in 761 Spraden 
itberfegt, gedrudt und verbreitet 
worden. Sie hat auch die heilige 
Schrift in 40 Spraden für die 
Blinden herausgegeben. Diefe 


enthaltsort der 


Geſellſchaft ijt in Cooperation 
mit der Amerifanifhen und an- 
deren Bibelgejellihaften, die 
auch großes in diefer Angelegen- 
heit geleiftet haben. 

Sn jedem Land, jo denn auch 
in jeder Provinz Kanadas find 
Zweige u. Unterzweige diejfer Ge- 
ſellſchaft. Es ſei nun hiermit noch 
etwas beſonders von der Orga— 
niſation in Manitoba berichtet. 
Es wird dieſe, ſowie auch ander— 
wärts. von einem erwählten Exe— 
futiv-Romitee von etwa 18 Ber- 
fonen, die verfchiedenen Deng- 
minationen angehören, die mo- 
natlih zur Beratung zufammen 
fommen, verwaltet. Die für ei- 
nen ftändigen Sekretär und für 
Gejihäftsführer und Gehilfen im 
Bibelhaus und ‚deren Vergütung 
und Verwaltung des Bibelhau- 
ſes, und überhaupt für die Inte— 
rejfen der Bibelgejellihaft Für- 
forge zu tragn hat. Die auch Kol— 
porteure, Rolleftanten und andere 
Beamten anzuftellen hat. 

Es fei ferner mitgeteilt, daß in 
Manitoba wohl 300 Zmeige find, 
darunter auch 80 unter den Men- 
noniten. Prediger W. S. Buhr 
bon Morden ijt der ernannte Rol- 
porteur und Kollektant für den 
füdlichen Teil der Provinz, unter 
den Mennoniten, der mit fehr qu- 
tem und anerfanntem Erfolg 
tätig ift, mit Verkauf von Bibeln, 
Zeftamente, 9852 Teile Heiliger 
ligen Schrift; ſowie mit Kolleftie. 
ren für die Bibelgefellfchaft. So 
hat er aud im Sahre 1945, 60 
„Kife Members” geivonnen. Das 
find Berfonen, die $50.00 für die 
Bibelgefellfhaft gegeben haben. 
Bon den 80 mennonitifchen Zroel- 
gen in Manitoba, find im legten 
Sabre $3,600 eingefommen. Sm 
Bibelhaus zu Winnipeg find im 
felben Sabre durch Verkauf 
$58,492.39 und durch Beitrage 
$10,744.64, Total $19,237.03, 
eingefomen. Und an die Haupt. 
office in Toronto geſchickt: $15, 
813.28. Auch find in demfelben 
Sahre in Manitoba allein in 35 
Spraden 4254 Bibeln, 3510 
Teftamente, 9852 Zeile Heiliger 
Schrift Total: 17,656, verfauft 
worden. Die meiften natürlic; m 
englifher Sprache (15,141) und 
die nächſt meisten in Ddeuticher 
Sprade (1,253) und die nädjit 
meiften in ufrainifher Sprache 
(643). 

Diejes alles nur in Manitoba. 
Aehnlich fo in andern Provinzen 
Ranadas und in manden andern 
Ländern. Sit das nicht großartig! 
Und zeigt von gutem Syntereffe 
für Gottes Wort ımd für chriftli- 
he Gefinnung. Während man 
mitunter bon entgegengejegten 
Tatſachen hört ımd Tieft. Möchte 
das Intereſſe für Gottes Wort 
und für die Britifhe und Aus- 
ländifhe Bibelgeſellſchaft, ſowie 
für alle Bibelgeſellſchaften, auch 


ferner tatkräftig bekundet werden! 


Benamin Ewert. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich ſuche folgende ſ. Zt. aus 
dem Orenburger Gouv. U. d. 
S. ©. R., nach Manitoba und 
Saskatchewan eingewanderte 
Mennoniten, mit denen ich bis 
zum Ausbruch des Krieges in 
Briefwechſel ſtand und mit denen 
ich die Fühlung verloren habe. 

Heinrich Giesbrecht, Johann 
Penner, David Pries, Johann 
Köhler und auch alle anderen 
aus Nikolajewka Nr. 6. 

Die Gefuchten möchten jo aut 
fein, mir mit einer Poſtkarte 
mitzuteilen. Diejenigen, die den 
Aufruf leſen u. die genannten fen- 
nen, werden gleichfall3 gebeten, 
mir die Anfchrift oder den Auf- 
Geſuchten mit- 
zuteilen, oder fie zu beranlaffen, 
mir zu fchreiben. : 

Wollen Sie fo freundlich 
fein, meine Bitte zu veröffentli- 


Ken. 
Mit beiten Danf: 
Erich Hollatz. 
Berlin, Reinickendorf Oſt, 
M) Eichſtraße 11 
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Kornelius Boſchmans find auch 
da. Gerhard Pletts Mädels ſind 
auch da irgendwo und auch Ger— 
hard Hildebrandt (früher eure 
Nachbarn über der Straße). Mir 
iit e$ immer jo, ihr habt uns nod) 
nicht alle vergejjen, obzwar ſchon 
viele Sahre vergangen. Sa, wie 
geht es euch allen, ihr Xieben? 
Könnt ihr euch des Lebens freun? 
Sch jchreibe diefen Brief an eud) 
allen und an alle die mich Fennen. 
Lebt euer Bruder Heinrich noch? 
Deſſen erinnere ich mic) jo gut, 
wie er fo viel Spaß machte und 
feine Freude an meinem Br. Ja— 
tob hatte, al3 der Klein war. Und 
Und Lieſe, wie geht es ihr; noch 
rüjtig? und Aron Wallen, da er- 
innere ih) mid) noch an die Schref- 
kensnacht, wo du, Maria, die klei— 
ne Käthe jo fejt hieltſt bei uns in 
der großen Stube? Und Truda, 
wie geht e8 dir? und auch Hans? 
wie haben wir doc) als Nachbars— 
finder alle miteinander gejpielt! 
Wie war es doch damals fo jchön. 
nicht wahr? Tina und Nuta, ihr 
werdet euch meiner wohl nicht viel 
erinneren, — aber ich will eud) 
erzählen, daß unjere Anna ge- 
ftorben ijt ſchon anno 33. an Blut- 
vergiftung. Papa jtarb dann im 
Mai an Unterernährung und Be- 
ter im Januar an Typhus. Bon 
Bruder Heinrich) und Bruder Ger- 
hard ſchon 8 Sahre nicht3 gehört. 
Heinrih8 Frau und Tochter find 
hier nicht weit von uns, doc) ſchon 
lange feine Poſt von ihr. Greta, 
(geborene Faſt) Gerhards Frau 
mit Rindern und Tante Faſt find 
zurücgeführt nad) Rußland. On— 
fel Fat, weiß ich nicht, wo er ilt. 
Auch weiß ih nichts von Mutter, 
Lieſe mit Familie, Ting und Ja— 
kob mit: Familien, Kornelius, 
Dietrich und Mariechen — dieſe 
waren damals noch ledig anno 
41 — Jetzt weiß ich nicht, ob ſie 
noch leben. Von Franz erhielten 
wir durchs Rote Kreuz die Nach— 
richt, daß er noch geſund und am 
Leben ſei. Der arme Junge hat 
ſo viel Schweres hinter ſich. Je— 
den Tag warten wir auf ſein Er— 
ſcheinen. Ja, wenn der Herr will, 
kann er uns ein Wiederſehen jchen- 
ken. Er legt uns eine Laſt auf, 
aber Er hat uns noch immer wun— 
derbar geholfen. Anno 1937 bat- 
ten wir mal Hochzeit in Großmei- 
de, zogen damal3 nad) der Alt- 
Kolonie, bauten uns ein fleines, 
netteg Häuschen, wohnten drin- 
nen 5 Sahre, dann wurden wir 
nad) Deutihland gefahren. Wa- 
ren da im Lager 5 Monate, mwur- 
den dann bon dort nad) der Un- 
terfteiermarf gebradt auf Ar— 
beit. Dort famen wir vor Dftern 
hin und nod vor Weihnachten 
gings wieder zurüd nad) Deutſch— 
land. Dort waren wir bis Juni, 
und dann gings wieder weiter, 
bis wir endlich Arbeit fanden bei 
einem Bauer, und jekt befinden 
wir uns im Xager, wo wir ver— 
pflegt werden. Wir haben nicht 
zu Magen, und doc) geht uns, wie 
es in jenem Liede heikt: „Es ilt 
bier nicht3 auf diefer Welt, was 
ganz mein Sehnen ftillt, drum 
zieht3 mich hin, wo Jeſus it, der 
jeden Wunſch erfüllt, o Heim! ! 
o Heim::” Sa, eine Heimat für 
die Chriiten, ijt bereit im Him— 
melreich, eine Heimat voller Won- 
ne, nicht3 fommt dieſer Heimat 
aleih. Habt ihr eure Liederbücher 
noch von zu Haufe? — Sch habe 
meine fchon verloren, aber die lie— 
ben Lieder vergißt man nicht fo 
ſchnell! —Wie mag e3 blos euch 
allen wohl ergehen — Sa, nod) ei- 
nes, lebt Sohann Braun noch? 
Seine Schweiter Suſanna Peters 
lebt noch und befindet ſich irgend- 
wo an der holländischen Grenze. 
Wir würden uns fehr freuen, ei- 


Kinstype = Operator 


gejucht, der deutſch und eng- 
liſch ſetzen kann, „Two⸗thirder“ 
würde eventuell berückſichtigt 


werden. Hoher Lohn. 


Anfragen zu richten an 
Box 20 
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nen Brief von euch zu erhalten. 
Sa, will ſchließen. Grüßt alle, die 
mid, fennen, es find ja jo viele, 
die damal3 von Hierſchau nad) 
Amerifa zogen. 

Aufwiederſehn! Herzlich grü- 
Bend eure Peter und Suſa (gebo- 
rene Wiebe) Friejen. 

Adrejie: — Minden - Frieman, 
Zunft — Kaſerne, Blod 18. 
3. 110. O. 66, Peter Friejen. 


EEE ZEIGE, 
Esdesnachricht. 


Allen lieben Verwandten und 
Freunden jei hiermit fund getan, 
daß unser I. Bater, Gerhard Lö— 
wen, Stuartburn, Manitoba, 
Sonntag den 2. Suni heimgegan- 
gen ift zur ewigen Ruhe. Er iſt 3 
Wochen frank geivejen, wovon 2 
Wochen ſchwer frank bis auf den 
legten Tag, wo er ſich verhältnis- 
mäßig wohl fühlte bis Uhr 11 
auf Miitag, wann ihm die legten 
ſchweren Bruſtſchmerzen völlig da- 
binnahmen. Sein Gebet ijt erhört, 
denn er jehnte ji, heimzugehen 
zur eivigen Herrlichkeit. 

Heinrich Löwen, 
Bor 537, Altona, Manitoba. 

(Der „Bote“ wird gebeten zu 

fopieren.) 





An die Flüchtlinge 
in Europa 


Ob von meiner Frau ihre 
Schweſtern unter’ den Flüchtlingen 
fi) befinden ? 

1— Anna, Tochter von Hein- 
rich von Rampen, Eichenfeld, Ni— 
folaipoler Woloſt, (Alt Kolonie), 
verheiratet mit Iſaak Nlaffen, 
Miloradomwfa. Wohnten dort bis 
1929, dann vertrieben und ge- 
wohnt in Alt Rolonie, Schöhn- 
horſt. Klaſſen joll bald gejtorben 
fein. Haben nur einmal von Frau 
Klaſſen Nachricht erhalten. 

2 — Meiner Frau Schmweiter 
Lena von Kampen, verheiratet 
tor dem erjten Weltfrieg mit Sa- 
fob Nidel von Steinfeld, (Bara- 
tow) dann nad) Sibirien, Bar- 
naul gezogen, weiter feine Nach— 
richt. 

3 — Meiner Frau Schweiter 
Sohn Sohann Günther, auch von 
Eichenfeld. Die Eltern find Ian- 
ge geitorben, und Sohann wurde 
nah Thießens, Nikolaipol als 
Kind gegeben. Wenn dieje Perſo— 
nen unter den Flüchtlingen fein 
follten, fo bitten wir, daß jie jich 
melden. Unſere Adreſſe iſt: 

Heinrich Joh. Olfert, 

Me Creary. Manitoba, Kanada. 





Möchten gerne erfahren, ob un— 
ter den Flüchtlingen in Holland, 
Dänemarf oder Deutſchland von 
unjern Verwandten oder Befann- 
ten jind? 

Abram und Margareta Beitoater, 
Bor 95, Grünthal, 
Manitoba, Ranada. 


Könnten mir jemand Nachricht 
ſchicken, von: 

1. Adolf Reimers Familie, frü- 
ber Mlerandertal, Gnadenfelder 
Wolloſt, Molotichnaja. 

2. Heinrich Driedigerd, Wald- 
heim, ebenfalls von dort. Lawa— 
ros, Suworowsk, Raufafus, mo 
meine dritte Schweiter mit Fami— 
lie wohnte. 

3. Safob Negehr, ftammend 
bon Margenau, Molotichna. Wir 
wollen ihnen helfen. 

Meine Adrefje ift: 

9. Gooßen, 

Manitou, Manitoba, Kanada. 
Früher: Ohrloffl Mlerandertal, 

Molotihnaja, Süd-Rußland. 


Ob noch jemand von unjeren 
Geſchwiſtern am Leben ift von 
Samojlowka, Schoſtakowka, Gri- 
gorjewka? Wir ſind noch alle am 
Leben und geſund. 

Jakob Braun, 
Valour Rd. 660, Winnipeg, 
Manitoba, Kanada. 





Ob jemand weiß, wo die Fol- 
aenden geblieben find? Wir wiſ— 
fen nicht, an wen wir und menden 
ſollen — ob Serr ©. 5. Rlaffen 
etwa Aufſchluß geben Fünnte?— 

Meine Schweſter, Helena Sa- 


watfy, hat ganz bis zulegt in 
Schönau an der Molotſchna ge- 
wohnt mit ihrem alten Stiefvater 
Seinrih Did. 

Dann meiner Frau Geſchwi— 
ſter, 3 Schweitern und ein Bru- 
der, Abram. Es jind Jakob Schel— 
lenberg’3 Rinder vom Tiegerwei- 


de, die die Mühle Hatten. Sm 
Sabre 1926 — 1927 find fie 
nad Hierfhau gezogen. Die 


älteſte Schwejter war eine Frau 


Abram Wiens. Mariechen Hat 
ſich mit einem Siemens ver— 
heiratet und Anna mit einem 


Sperling: Sind ſpäter in die 

Krim gezogen. Dann der Bruder 

23 — 29 Sahre alt. Ob jemand 
fönnte Nachricht ſchicken? 

Danfen im voraus. 
Grüßend: 

Beter P. Sawatzky, 

Box 413, Herſchel, Sask., 

Kanada. 


Ich ſuche mein Geſchwiſter, aus 
der Gnadenfelder Wolloſt, aus 
dem Dorfe Schardau. Es ſind 
meine Brüder mit ihren Famili— 
en,, Franz, Johann und Heinrid) 
Dück. Auch 2 Schweitern, Frau 
Wilhelm Balzer und eine ledige, 
und bon NRudnerweide meines 
Mannes Schweiter, Beter Abr. 
Kliewers. Zwei Schweitern wa— 
ren in der Krim, im Dorfe Spat 
mit ihren Samilien, Soh. Willms 
und Iſaak Dücks. Bitte, wenn je- 
mand irgendE etwas weiß von 
dieſen Perjonen, es uns zu jchrei- 
ben. 

Sacob Sanzen, Bor 481, 
Humboldt, Saskatchewan, Kanada. 


Sch habe einen Brief aus 
Deutichland von meines Br. Diet- 
rich Wiebe Sohn Sohann, erhal- 
ten, der jich in britiſcher Gefan- 
aenjchaft befindet. Der bittet, ihm 
zu helfen die Muuter und Ge— 
ſchwiſter zu juchen. Er ijt mit ih- 
nen anno 41 nad) Deutjchland 
gefommen und jie find bi3 45 den 
11. November zujammen geme- 
fen. Er ijt Zehrer in einer Hoch— 
ichule gewejen und den 11. No— 
vember iſt er eingezogen in die 
Armee und jeitdem ift er mit 
Mutter und Geſchwiſter ausein- 
ander gefommen. Die Mutter iit 
eine geborene Maria Sohann 
Günther, meines Bruder Diet- 
ri Fraun. Ob da wer fönnte fein, 
der mir Nachricht geben könnte? 
Herzlich danfe im voraus. Sch ha— 
be noch zwei Brüder, Peter und 
Aron und Nikolai Wieben Kin— 
der. Sollte jemand von ihnen was 
wiſſen, dann bitte, mir zu fchrei- 
ben. Serzliden Danf. Sch bin So- 
bann N. Wiebe. Anno 26 nad) 
Kanada gefommen vom YFürften- 
land. Meine Adreſſe: 

Sohann NR. Wiebe, Box 372, 
Winkler, Manitoba 

Sude die Schweiter meinern 
Stau, es jind: Frau Sulius Mar- 
tens, (geborene Katarina Samat- 
fy von Grigorjewka) wohnte in 
Drloff No. 6, Sagradowka. Ihre 
Kinder aus erſter Ehe waren 
Heinrich Siemens Kinder. H. Sie: 
mens wurde am 29. November, 
1919 in DOrloff von den Mach— 
nowzen ermordet. Dann rau 
Beter Funf, (geborene Agata Sa- 
watzky, von Griegorjeivfa) wohn- 
te in Ravnopolje No. 4, Sagra- 
dowka. Peter Funk jtarb anfangs 
des dreißiger Sahre dajelbit an 
Schwindſucht. Er Hinterläßt feine 
Frau und drei Söhne. Sollte je- 
mand bon den Sagradowern et- 
wa3 bon ihnen wiſſen, bitten wir 
um Nachricht. Beiten Danf für 
jede Nachricht, 

Maria und Johann Warkfentin, 
Whitewater, Manitoba, Kanada. 





An alle Sagradower. Möchte 
gern erfahren, wo meine Mutter 
Margarethe Hein. Kröfer, Bruder 
Nil. H. Kröker, Schweiter Greta 
T Kaſdorf und Neta, jekt eine 
QDuiring find. Wenn jemand weiß 
wo Sie find, bitte, uns zu benad)- 
richten. 

Beter 9. Kröfer, Bor 16, 
Glenbuſh, Saskatchewan, Kanada. 





Frau Helene Thießen, gebore— 
ne Fröſe, aus Nikolaipol. Lehrer 
Abr. Abr. Fröſes Tochter, ſucht 


keine Steine 


Schweizer, 
Schweizer, 
Schweizer, 


Schweizer. 


4 Steine, Leuchtzeiger und -Ziffern 
5 Steine, Zeuchtzeiger und -Ziffern 
15 Steine, jehr gutes Werk, Nidel-Gehäufe....518.30 


In alle Preifen find Steuer und Ueberſendungskoſten eingejchlofien. 
Beitellen Sie bei 


J. P. KOSLOWSKY, 


702 ARLINGTON ST., 


ihre Mutter Helene Fröſe, gebo- 
rene Sanzen, Schweiter Luiſe, ge- 
boren am 2. Sanuar, 1912. Letz- 
ter Aufenthalt war Kloßiche bei 
Dresden. Ebenjo die Kinder mei- 
nes Bruders Abr. Fröſe, Nikolai- 
pol, jpäter Snginieur in Schön- 
wieje: dieje jind: Abram, Alpin 
und Lena. 

Sollte jemand etwas von ih- 
nen willen, jo würde ich für jede 
Nachricht dankbar jein. 

Selene Thießen (früher Frau 
Gerhard Peters). R. R. 2, Hod— 
gins Str., Yeamington, Ontario, 

Ranada. 


Sara Klaſſen (geborene Enns) 
möcdte gerne ausfinden, wo fich 
folgende Berjonen befinden: Wit- 
we Heinrich; Peter (geborene Ti- 
na Enns) Töchter. Tina Funk 
(geborene Peters) Sara Nickel 
(geborene Beters) Sara Peters 
(geborene Neufeld) die jtammen 
aus Marienthal, Molotichna. 
Bis Polen find fie gewejen, jo viel 
wir willen. Bitte, wenn jemand 
was bon diejen Perſonen weiß, 
laſt uns zu wiſſen. 
Dankend im voraus, 
Mr3. Sara Klaſſen. 
c/o A. J. Wiens, 
Bor 60, Tofield, 
Alberta, Kanada. 


David Thießen, Wed. D. Ab. 
Kuperus Berlikum 562 Holland 
(Fr.) ſucht ſeine Verwandten: 
1) Kornelius Kröker und Söhne 
KRornelius und Sohann aus Wald- 
beim Rußland, 2) Beter Sohann 
Wall, deſſen Frau iſt Dückmans 
Tochter aus Großweide R. Bitte 
dieſes zu veröffentlichen. 

Grüßend: 
H. G. Sukkau— 
Yarrow, B. C. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob von Abram Günther Töch— 
tern, Rojenthal, irgendwo in ei- 
nen Slüchtlinglager in Europa 
find: 1— Greta, ledig, 2— Frau 
Bet. Benner, 3— Frau D. Hamm, 
4-Maria, Frau Pet. Derkfeng, 
5— Anna, Frau Sohann Thieken, 
Sara $. Beter und Mutter Ab. 
Günther. Sch bin Neta, die älte- 
ite Tochter, war eine Frau W. 
Bergen, jett Frau Enns. Unſre 
Adrejfe: Ab. und Aganeta Enns, 

Bor 447, Altona, Manitoba, 
Kanada. 





Wo jind unjre Verwandte? 
Iſaak Jakob Pauls aus Neuen- 
burg, Gerhard Abram "Martens 
und Peter Peters aus Einlage, 
ab\1927 an der Molotichna ge- 
wohnt. Frau Martens‘ und Frau 
Peters find die Schweitern an 
Iſaak Jakob Pauls. 

Unſre Adreſſe: Jakob Klaſſen, 

R. R. 1,.Cryſtal City, 
Manitoba, Kanada. 

B. S. — Beiliegend finden Sie 
2 Dollar, damit Sie die Rund- 
ſchau nad) Europa ſchicken fönnen. 
(Erhalten, danke! —Red.) 





Möchte gerne wiſſen, ob unter 
den lieben Flüchtlingen irgend je— 
mand iſt, der uns etwas von mei— 
nem Bruder Kornelius Franz 
Penner von Lichtfelde, Süd Ruß 
land mitteilen kann, vielleicht auch 
unter den Geflüchteten? Schreibt 
uns einen Brief. Wir wiſſen nur. 
daß Lieſe ſich verheiratet hat mit 
Sohbann Groß von Lichtfelde. 
Sind Sohann feine Eltern, die 
alten Großen noch am Leben und 
wo find fie? Sit Witwe Safob 
Braun, Mleranderfron, auch dort 
in Holland oder fonit wo? Wir 
waren mal Nahbaren in Frie— 
densruh. Iſt da auch jemand bon 








WINNIPEG, MAN. f 


Alte Adrefie: — Graßy Lake, 
Alberta. 
Neue: — Yarrow, B. E., 
Mr. Aller. Neumann. 


Beitellen Sie jet! — 

„Die Welt“ beliebte deutjcheame- f 
rifaniide Monatsſchrift. Jähr— 
lich 12 Hefte, reich illuſtriert 
1.50 > 


„Untergehendes Bol“ Gejchichte 
der deutjchen Kolonien in Ruß— 
land nebjit mehreren interref- 
fanten Kurzgeſchichten aus dem f 
Dorfleben von 2. Doll. Illu— 
ftriert, portofrei $1.00. Direkt 
bom Berfafler: 

A. F. WANNER 
656 Seymour St., Vancouver, B.C. 
„Bolt auf dem Wege” kommt bald. 


Dr. R. 5 2 Pump, 
Arzt und Chirurg 
736 Granville St. (Vanc. Block) 
VANCOUVER, B. C. 


Telephones: 
Office: Pa.4921 Res. Bay.5876R 








Gejucht 
ein Baar Leute 

für eine Farm in B. C. 
Lohn nad) MUebereinfunft. Die 
Farm ift 3 Meilen von der Stadt 
Armftrong, Okanagan Balley. Zu 
bejorgen jind 450 Hühner, Him— 
beeren, Waffermelonen, Mlfalfa. 
Frei, eine oder 2 Kühe zu halten. 
Wafjerleitung im Haufe. Täglich 
Poſt, Schulbus, Milchtruck 
Bitte, ſofort anzumelden bei 

P. H. GOERTZEN, 
2301-5 Ave.N.W., Calgary, Alta. 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 


„sn unjerm Hauſe 
iſt einer” 
EATON’S neuer Sommer-Ka— 
talog ſteht ſchon zur Verfü— 
sung für Ihre Saifon-Ein- 

fünfe. 


<T.EATON Ca... 


EATON’S 





Mittwodh, den 19. Juni, 1946 


Saleseirl 


One who is interested in clerking; must 
have knowledge of typing. 
Apply 


MANITOBA SPORTING GOODS 


293 CARLTON St., 





Wanted 


WINNIPEG. 


m m mm 1 mm 1 mm m | m 1 m 1] m | m 1 u |] mm | m — — — [1m — — — — 1 


| 





KReu-Samara? Da find noch Kin- 
der von meiner Frau ihrer Schmwe- 
jter, Dietrih Dücken in Lugowsk. 
Frau Düd iſt eine geborene Su- 
fie Heinrich; Löwen von Lugowsk, 
ihre Mutter iſt in Paraguay, ihr 
Vater iſt geſtorben. Da iſt noch 
Nikolai Enns, Jugowka, und ſei— 
ne 2 Schweſtern, wo ſeid ihr? Sch 
bin Beter Fr. Penner von Frie— 
densruh, Süd-Rußland, bin da 
immer Dorfsſchmiedt geweſen. 
Wir ſind hier noch alle geſund 
und am Leben ſamt Kindern und 
Großkindern. Auch unſre Geſchw. 
ſind noch alle am Leben, aber 
meine liebe Mutter, und auch 
Schwager Heinrich Funk ſind 
1936 geſtorben. Wenn dort keine 
andere Friedensruher find, die 
uns kennen, dann würde ich Dich, 
liebe Schweſter Johann Andres 





Warum 
leiden Sie un 


© Verdauungsstörung 
® Gase und Blähungen 
® verstimmtem Magen 
® Kopfschmerzen 

© Schlaflosigkeit 

® Nervosität 


hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit ? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab- 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizini- 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
«en. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiaen, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 


gibt dem Ma- 







— 
04355* 
Wenn Sie die A * 


fühl von Wärme, 


Freuden glückli KRA, PEN \ 
e ckli- 
eher Linderung SI un 


von Hartleibig- * 


IE 
keitsbeschwerden wieder wissen wol- 
len und zur selken Zeit Ihrem Magen 
guitun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 

Fails Sie es in Ihrer Nachbarschaft 


nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhelten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MU ST ER beflaschen von 


FORNTY'S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 


| Senden Sie den Kupon jetzt! 


O Einliegend $1.00. Senden Sie mir | 
ortofrei eine reguläre '$1.00 11 
nzen Flasche Alpenkräuter und | 

—-Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo. | 

O per Nachnahme —C.0.D.— (zuzüg- 

lich Gebühren). | 


Be. = 


Pobtanab. 3 08 Nein HE 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept C178-33C 


2501 Washington Blvd., Chicago 12,11. 
256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. | 








+ 
: .. j 
C.C.M. Tjahrräder | 
| neue und gebraudjte und alles was zu einem Fahrrad gehört fin- 
| den Sie in einem deutjchen Geſchäft. Alle Ihre Reparaturen, F 
J ſowie Schweißen werden von einem Fachmann mit langjähriger ! 
j Erfahrung gemacht. j 
j 38 GEORGE ST. I 
5 einen Block weit vom GCollegiate 
| ST. CATHARINES, Phone 5675W ONTARIO. 
! 





bitten, uns zu jchreiben, ob Du 

weißt wo unfre Gejchwijter und 

Freunde geblieben find, denn wir 

willen von feinem etwas, und 

möchten ihnen doch helfen wenn e3 

erſt geht. 

Herzlichen Dank im voraus, 

Beter Fr. Benner, 
N. R. 1, Sordan, 
Ontario, Kanada. 





Ob jemand etwas weiß von 
meiner Schwägerin Sulius Kas— 
per (fie ilt Witiwe ), geborene Ma- 
ria Iſaak Bergen, von Waßiel- 
jewka, und ihrer Familie: Juli— 
us, Mariehen, Greta, Heinrich 
und Safob. Die erſten Sahre Ieb- 
ten jie in Petrowka. Bahnhof 
Bantifhewo, Iſjum Kreis, Char- 
fow. Gov. Bon da zogen fie nad) 
Waßieljervfa, wo mein Bruder 
Julius Kasper ftarb. Nachher 
309 fie nad) Memrif, von wo wir 
Ichon lange feine Briefe mehr er- 
hielten. Ihre legte Adreſſe war: 
Donbas, St. Shelanoje, Efata- 
rinoßlawer Gov. Dorf Kalino- 
vo, Maria Sf. Kasper. 

Sollte jemand etwas wiſſen. 
dann jo bitte, fchreibt mir, ich 
würde es fehr ſchätzen. Bin die 
Schweiter zu Julius Kasper. 

Adrefje: Miß Maria Kasper, 

Bor 138, Avonlea, Sasf, 
Kanada. 


Wir ſuchen unjfern Bruder 
Franz Janzen mit Frau und 3 
Kindern, feinerzeit nach Deutſch— 
land gefommen als Flüchtling. 
Haben durch E. F. Klaſſen erfah⸗ 
ren, dab er in Detmold-Lippe ge- 
wejen ift, fönnen aber nichts mehr 
bon ihm erfahren. Sollte jemand 
etwas über jie willen, bitte, an 
folgende Adreſſen zu jchreiben: 

Mr. Henry S. Janzen, R.R.1, 
Sardis, B. E., Kanada. 3 

Mr. Jacob Janzen, Rt. 2, 
Bor 22, Kingsburg, California, 
1. © 9. 





Ob jemand weiß, ob von unf- 
rem Geſchwiſter vom Füritenland 
wer unter den Flüchtlingen in 
Deutihland oder Holland iſt? 
Vielleicht weiß Mr. C. F. Klaſſen, 
oder ſonſt jemand? Es ſind Da— 
vid J. Epp, Frau geborene Kat— 
ja Wiebe. Dann David J. Rede— 
kopp, Frau geborene Katharina 
Epp. Dann Peter Rempels, Frau 
geborene Marin Richert, 
ſtammend von Disrilobfa, die an- 
dre alle Michaelsburg. Bitte ung 
wiſſen zu laffen. Sm voraus dan- 
fend. 

Dietrih und Sara Epp, 
Rivers, Manitoba, Kanada. 





Es werden geſucht die Schwe— 
ſtern meiner Frau: Frau Jakob 
Dück (Margarete) mit Kindern 
Gredel, Gerhard, Martha, Tina. 
Lena Braun, ımberheiratet, Tina 
eine Frau Thieffen, Lieſe mit 
Mann, Franz Aruger, Sara ei- 
ne Frau Reimer. Dann Witwe 
David Willms mit Rindern. Alle 
von Fürſtenwerder, Ufraine. 
Laut Testen Nachrichten durch 
Dietrih Klaſſen, Kriegögefange- 
ner in Ü. ©. A. find alle diefe 
Berfonen im San. 1945 im War— 
thegau gemefen und follten dann 
weiter ins Innere des Reichs ge— 
ſchickt werden. Wenn Ihr Geſchwi— 


Mennonitiſche Rundſchau 
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ſter dieſe Zeilen leſt, oder irgend 
jemand etwas von ihnen weiß, 
ſchreibt an: 
D. J. Rempel, 

Grünthal, Man, Kanada. 


Frau Sara Derkſen, Pömbſen 
198, ü. Brakel, Kr. Hörter, 21 
Weitfalen, Britiſche Zone, Ger- 
many, (geb. Benner aus Blumen- 
hof) ſucht Heinrih und Gerhard 
Derfien von Felſenbach. 

Sch war unlängit mit den Be— 
fagungstruppen in Deutichland. 

Grüßend: 
Sohn Bergen, 
Stephenfied, Meanitoba. 





Möchte gerne erfahren, ob je- 


mand etwas meiß don meinen 
Eltern, David und Kliejabeth 
Buller, wohnten bis 1939 im 


Miſſionsheim in Altona, bei Ham- 
burg m Deutjchland, und meine 
Schweſter Lieje, verheiratet mit 
Arthur Schwiedersfy, wohnten in 
Samburg, Spalingitraße 140 c. 
%, und Schweiter Anna wohnte in 
Altungamma, Deutihland. 

Meine Brüder Peter und Frau 
(geborene Thießen) und Jakob 
u, Frau, geborene (Katie Lorenz) 
Rußland. Sollte uns jemand 
Nachricht tun, werden wir es gut 
entichädigen. 

Sch bin Helena Dück, geweſene 
Frau Heinrich Warkentin (geb 
Buller von Selnorofa). 

Unjere Adreſſe ijt: 

Jakob Dirk, 
Bor 176 Coaldale, Alberta, 
Kanada. 


Es iſt vielleicht jemand von den 
Flüchtlingen der von folgenden 
Berjonen etwa weiß, Meines 
Bruder Name iſt: Gerhard J. 
Krahn bon Großtal Fürjtenland 
feine Frau ijt eine geb. Agata 
Bergman. 

Sie hatten zwei Töchter, Lena 
und Sophie, Die legte Nachricht 
bon ihnen vom Kaukaſus 1935. 
Würde froh ‘ und danfbar fein, et- 
was bon ihnen zu erfahren.. 

Unfere Adreſſe: 

Abram 9. Krahn, 
Box 132 Rivers, Man. 
Kanada. 





Sollte jemand von den Rund— 
ſchauleſern in den Flüchtlings— 
lagern in Europa etwas wiſſen 
über das Schieffal meines Sohnes 
Nikolai Iſaak und feiner Frau 
Anna, geborene Unger in Grün- 
feld oder Heimfeld bei Kriwoj 
Rog, jo würde ich jehr danfbar 
fein, auf weiter bejagter Adreſſe 
Nachricht zu erhalten. 

Peter Nicolai Isaac, 
49 St. George Street, 
Kitchener, Ontario 
Kanada. 


Möchte gerne erfahren, ob je- 
mand von den Flüchtlingen etwas 
über den Verbleib meiner Schwe— 
jtern Anna und Tina 9. Heinrichs 
weiß, früher Hochfeld, Jaſykowo, 


Ro. 5. Anna war hingenommen 


bei Peter Hildebrands und Tina 
bei Dietrich Rempels Sch bin 
Frau Sohann Iſaac Töws, geb. 
Mariehen Heinrichs, aus dem 
Dorfe Eichenfeld, No. 4, Jaſyko— 
wa. Mein Mann iſt von der An- 
fiedlung Arkadak. Sit nielleicht 
auch jemand in den Lagern von 
dort? 
Bitte fchreibt. 
Meine Adrejje iſt: 
Bor 89, Niverville, Manitoba, 
Kanada. 
Mrs. Sohn 9. Tövs, 





Wem es angeht. 

Teile allen die meine Schweiter 
Anna Wall (früher Muntau 
Krankenhaus) und auch Lieſe 
Wall, 73 Jahre alt, kennen mit, 
daß ich von ihnen ein Lebenszei— 
chen erhalten habe, 

Ihre Adreſſe iſt: 

Anna Wall, 

(3) Roggendorf Kreis, 
Schwerin Meck, 

(Ruſſiſche Zone Deutſchland.) 
Mrs. Katherine Penner, 
Coaldale, Alberta. 


| 








Frühlingskonzert. 


Auf Wunſch bringen die ver— 
einten Chören der Baptiſten und 
Sid End M. B. Gemeinde wie— 
derum das Frühlingsfonzert. Das 
Programm findet diejesmal am 
Sonnabend den 22. Juni 8 Uhr 
(Day Liaht Saving time) in der 
Süd End Kirche Ecke Juno und 
William Ave., jtatt. 

Wir laden jedermann zu die- 
ſem Programm herzlich ein. 

Das Komitee. 


Vekanntmachung 


So Gott will und wir leben, 
wird Bruder ©. ©. Klaſſen, Sills- 
boro, Kanſas, am 27. Juni in 
Sasfatoon jein, um einen Vor- 
trag zu geben iiber das Leben un- 
ferer Brüder in Paraguay, Süd— 
Amerika, Bruder Klaſſen wurde 
vom Mennonite Central Comitee 
nad) Paraguay geſchickt, um dort 
in der Zahnarbeit (Dental Work) 
behilflich zu fein. Er ift dort ein 
Sahr gemejen und hat ſich das 
Leben unſers Volkes gut angejeh- 
en. Nun reift er durch unfere Ge- 
meinden und begleitet feinen Vor- 
trag mit Schattenbildern aus dem 
Farmer, Schul und Gemeindele- 
ben, wie er e3 dort gefunden hat. 
Diefe VBerfammlung wird am be- 
jagten Datum in der Rirche der 
eriten Mennoniten Gemeinde in 
Sasfatoon jtattfinden und zwar 
um 8 Uhr beginnend. Sedermann 
iſt freundlich eingeladen, zu kom— 
men und zu hören was Bruder 
Klaſſen von unfern Brüdern zu 
erzählen weiß. 


9. ©. Rempel. 
Bekanntmachung. 
Ich fahre für weitere zwei 


Monate nach Berens River, 
Manitoba, um weiter den India— 
nern zu dienen, die geiftlich und 


irdiih zu den Aermſten gehören - 


und nad) Hilfe ausjchauen, Der 
Herr führte in Seiner Gnade et- 
lihe Brotejtanten und auch Ka— 
tholifen zur Befehrung in diefem 
Winter. 

Ale Brediger-Brüder, die ein 
Salbfahrt-Büchlein für ihre Rei- 
fen auf der Eifenbahn brauchen, 
möchten fit meiter an meine 
Adreſſe 701 Arlington Street, 
Winnipeg wenden. E3 iſt geregelt 
worden, daß auch in meiner Ab— 


Konzert 


welches die Entwidelung der Mufif von Grade I bi Grade IX 
— X, zeigt. 48 Schüler jpielen in Gruppen und einzeln leichte 
und Elaffiiher Mufif bis zur Sonata und Conzerto. 
E3 find Studenten, melde auf dem „Mufifal Feitival“ 
höchſte Breife gewannen, 
Eintritt 25e. 
Jedermann iſt willfommen. 


— — — — — — —“ 


ü— — — — — — — — — — — — — — — 


EDUCATIONAL “MUSIC PROGRAM”, 


Am Sonnabend, den 22. Juni, 1946, 


beginnend 8 Uhr abends, D. ©. T. 
geben die Biolinftudenten des Mufiklehrers 
John Ronrad 
in der Lekture Hall der 
GRACE UNITED CHURCH 


Ecke Notre Dame u. Ellice Ave., Winnipeg, 
ein 


te 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
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mwejenheit die Büchlein prompt 
ausgeltellt werden, bi3 meine Bit- 
te um Entlaffung genehmigt und 
ein anderer Bruder dazu ernannt 
wird. 
Winnipeg, 14. Suni 1946, 

Euer H. Neufeld. 


Kehrer acjucht 


Für Arran Schule, Difte. 1960, 
5 Meilen often von Niverbille. 


Lohn $1,200.00 oder nach Ueber- 


einfugift. Lehrerwohnung bei der 
Schule. Beheizung frei. 
Anfragen zu richten an: 
D. M. FRIESEN, Sec.-Tres. 
Box 48, New Bothwell, Man. 












Echo⸗Verlag: 
Die Terefer-Anfiedlung — bon 
€. P. Töws. Ihre Geichichte feit 
Beginn bis zur Auflöfung. 73 
Ceiten, 15 Bilder, 3 Karten. 

Preis $1.00. Zu beziehen durch: 


D. H. EPP, 












Rosthern, Sask. 






Wohnhaus 
au berfaufen an MeKay Ave., in 
N. Kildonan. Lot 50x 100, Haus 
18x36, dient als Kindergarten. 
Zu beziehen am 1. September. 
Preis $2000.00 in bar. 

Man wende ſich an 

Frl. ANNA VOGT, 
291 McKay Ave, N. Kildonan. 









PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 . M. 
Sonnabend geſchloſſen 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 


für Ra Aſthmaleidende, Rheu 

matismus⸗, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren⸗, Magen-, Blaſen-, Gallenſtein⸗ 
und Frauenleiden. 


Für Auswärtige ſind Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 








Kommen Sie nach Önlanie! 


Die NIAGARA CANNING CO. Limited, Niagara-on-the-Lake, Ont., 


braucht in diefem Jahr dringend mehr Arbeitskräfte 
weil die Fruchternte einen fehr reichen Ertrag verſpricht. 


als im Vorjahr, 
Es werden 


150 mennonitifhe Frauen und Mädchen 
zur Arbeit beim Konferbieren bon Obft benötigt, denen ſich damit eine 
Gelegenheit bietet, neben dem Verdienſt bei angenehmer, jauberer Ar— 
beit einen der fchönften Teile Ontarios zu jeben. 
© Xlterögrenze: 16 bis 50 Jahre 
Ungefähr vom 15. Auguft bis zum 30. September 


bis Niagara oder zurück) 


(von Winnipeg 


Berpflesung (Board and Room) gegen Zahlung 


von $5.00 die Woche 


. 

® Die Company zahlt die halbe Reife 
2 

e 


Arbeitslohn: 42 Cents pro Stunde 
Intereſſenten wenden ſich bitte ſofort an: 


Mr. J. J. Thiessen 
THE PRAIRIE CO-OPERATIVE ASSOCIATION 


641 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 
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Eine Mutter 


von PELET EPP snmnennnennnnnnnnen 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Müttercfens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 
—Berf. 


WERE 


(Sortfegung). 


Diefer Saat war ein jehr 
merfwürdigeg Kind. Gegeniwär- 
tig lebt er weit im Hinterjten Si— 
birien, hat Kinder und Kindesfin- 
der und ijt wohl aud) ein halb- 
wegs ordentlicher Wirt geworden, 
je jogar, wie ich hörte, Schulze 
feines Dorfes. Er ift wohl do 
nicht jo ſchlecht und unnüß geme- 
jen, wie er als Mind ausjah. Da- 
mal3 aber war er oft jehr, jehr 
unartig. Er führte zwar unferes 
Väterchens Familienamen, doc 
hatte er ein ganz anderes Weſen. 
Das Anziehende und Kiebreizende, 
das jedermann jo jehr. an unjerer 
Neta fejlelte, fehlte ihm ganz. 
Und daher fam es vielleicht, dab 
von Anfang an Bäterchens Herz 
nicht jo warm für ihn ſchlug und 
meine kleine Neta ihn jo ganz 
und gar in Anfprud nahm. Sch 
empfand das oft alS eine Unge- 
rechtigfeit und juchte Iſaak durd) 
Sreundlichkeiten zu entichädigen. 
Doch wenn ich die Augen dieſer 
beiden Kinder verglich, mußte ich 
toll Demut und doch nit ohne 
einen gewijlen Stolz, die große 
Meberlegenheit meines Töchter⸗ 
chens anerkennen. Iſaak war das 
Bild feiner Mutter, diefelben aus— 
drudslofen Augen, dasjelbe un- 
reinliche Benehmen, lautes 
Schmatzen am Tiſch. eine triefen- 
de Nafe, und eine ſonderbare Bor- 
liebe für Häßliches und Unerlaub- 
te3. Beinahe feine eriten Redens- 
orten waren allerlei ſchlechte 
Wörter, ruffiihe auch deutſche. 
Wir fonnten uns faum erflären, 
wo er foldhes her hatte und wie 
er, der doch ſonſt in allen Dingen 
fo ſchwerlernig war, diefe Worte 
vom eriten Anhören fogleich be- 
hielt und gar nicht mehr los wer- 
den Tonnte. 


Als Bäterchen tot war und un- 
ſere Stiefmutter gegen mein Zu- 
reden einen gewilien Kröfer, der 
ein jehr “grober Menſch und ein 
Trunfenbold war, heiratete, da 
wurde ihr Haus und auch bejon- 
der3 der Kleine Sjaaf zu einem 
Gerede des ganzen Dorfes. Iſaak 
ſah man nicht anders als in einer 
furzen Blufe, ohne Gürtel, von 
unten bi$ oben voll Schmierflef- 
fen, und einen Stein in der Sand. 
So trieb er fi) den ganzen Tag 
im Dorf herum. Irgendwo ein 
Fenſter einjchlagen, auf der Stra- 
Be vorbeifahrenden Leuten Ziegel- 
fteine in den Rüden werfen, das 
war nicht3 Seltenes. Wie man 
manchmal einen herren- und hei- 
matlofen Ruſſenhund fieht, jo 
lebte er. Ohne regelmäßige 
Mahlzeiten, ohne regelmäßigen 
Schlaf. Wenn die ruffiichen Knech— 
te an den Sonntagen hinter den 
Gärten lagen und tranfen, jo war 
er mitten dabei und tranf Schnaps 
und betranf fi oft. Sein Stief- 
vater Kröker hatte von Anfang 
an einen Haß auf ihn geworfen 
und jhlug und prügelte ihn ohne 
Maß und Einfiht mit allem, was 
ihm gerade in die Hand fiel. 
Dann Tief JIſaak weg und ließ fi 
einige Tage nicht jehen, doch oh— 
ne fi) auch nur im geringiten zu 
befiern. Es gab fehr häßliche Sze— 
nen. 

Totihlagen werd ich dich, auf- 
hängen, ſchrie Kröfer auf dem 
Hofe, da alle Leute es hören 
fonnten. Schweinigel du, daß du 
mir nicht mehr ins Haus fommit 
u. f. w. 


Auf Iſaak mahte das alles 
gar feinen Eindrud. Die Prügel 
und Schelte nahm er hin als et- 
was, dad num einmal fo jei. Er 
weinte nie. Er lachte nie. Nur un- 
ter den Ruffenjungen über jchled)- 
te Wie, oder wenn er einer Kat⸗ 


ze kochendes Wafjer über den 
Rüden gegoſſen oder einem Kalb 
einen zerbrodhenen Eimer an den 
Schwanz gebunden hatte und e3 
nun wie vom böjen Feind gejagt 
durch die Straßen jprang. Es 
fhien ihm ganz einerlei zu jein, 
was die Leute über ihn redeten. 
Er fannte fein Schämen, fein 
Rotwerden. Bon jeinem Stiefva- 
ter ſprach er nicht ander als 
„alter Teufel“ und „alter Schin- 
der.” Fragte ihn jemand: St der 
Vater zu Hauje? Nein der alte 
Schinder iſt meggefahren, — oder, 
er jchläft. Bor alten Männern 
feine Ehrfurdt. Da war im Dorf 
ein alter Onfel, der die Schwäche 
hatte, dab er Hin und wieder 
tranf. Sonst war er jehr jtill und 
friedfih, au im trunfenen Zu- 
jtand, legte fih auf die Ruhbanf, 
bi3 er fein Räuſchchen ausgeſchla— 
fen hatte. Diejer arme jtille Mann 
hatte geradezu eine Angjt vor 
meinem GStiefbruder, der ihn oft 
ohne jeden Grund und Anlaß die 
böjeiten Worte zurief: Na Ohmke, 
was madt das Fläſchchen? 

So iwar er zu vielen andern. 
Die Leute beflagten ji natürlich 
bei jeinem Stiefvater. Diejer 
ichlug blind und unvernünftig. 

Sch habe vor feinem Menſchen 
auf der Welt Angit, prahlte Iſaak 
bei den Rujjenfnechten. Was kön— 
nen jie mir tun, mehr prügeln als 
der alte Schinder fann mid) nie- 
mand, dabei lachte er. Und was 
fie reden, tut ja gar nicht meh. 

Mir war diefer Bruder ein 

Sorgenfind, um daS ich die bit- 
terften Tränen vergoß. Mein Tie- 
ber Mann forgte mit mir, doch 
fonnte er ſich hin und wieder eines 
Lachens nicht enthalten, denn die 
Streihe des Jungen waren 
mandmal zu jonderbar. 
Einmal ging mein Mann vorbei. 
Das Bieh trieb gerade auf der 
Straße. Iſaak jtand am Tor und 
plögli, wie mein Mann gerade 
neben ihm war, lachte Iſaak laut 
auf. 

Na, was iſt Iſaak, fragte mein 
Diann. 

Sc jtelle mir vor, ſagte er noch 
immer lachend, wie es wohl jein 
würde, wenn ic; dem Bullen da 
eine Bfefferfhote unter den 
Schwanz binden täte. 

Als mein Mann mir dies er- 
zählte, ſchmunzelte er. Auch ich 
lächelte, unter Tränen. 

Sch vermahnte ihn oft und re- 
dete ihm viel zu, auch aus. Gottes 
Wort und dem Katehismus. Sein 
Geſicht aber und jeine Augen ver— 
änderten jich unter meinen Wor- 
ten um fein bißchen. Sie ſchienen 
ihm auch nicht peinlich zu fein. 
Deshalb Fam er nicht jeltener. 
rur mitten in meinen Ermahnun- 
gen unterbrach er mich oft, 3. 2. 
mit folden Worten: der alte 
Schinder joll nur nicht denken, 
daß ich mir lange alles gefallen 
laſſen werde. Sch jted ihm das 
Haus über dem Kopf an. Diefe 


Drohung jtieß er jehr oft aus. 


Und eines Tages da ging das 
Haus wirflih in Flammen auf, 
und brannte nieder, daß nur ein 
trauriger Trümmerhaufen übrig 
blieb. 

Selbitverjtändlih hätte jeder- 
mann unjern feinen Stiefbruder 
Siaaf in Verdacht gehabt, wenn 
es nicht allzu fichtbar geweſen 
wäre, daß bier der SHerrgott jel- 
ber mit dem böfen Kröker in3 Ge— 
riht gegangen war. Diejer hatte 
abends in betrunfenem Zuſtande 
mit der Lampe an einem gefüll- 


ten Betroleumgefäß hantiert. Es 


gab eine Erplofion und Kröfer 
mußte auf eine ſchreckliche Weite 
in den Flammen umfommen. ®ir 
waren alle ftarr und ſprachlos 


vor Entjegen über dies furdtba- 
re Gericht des Herrn, dejjen Zorn 
unter Umſtänden ſo ſchrecklich iſt 
wie ſeine Liebe und Geduld groß 
iſt. Auf Iſaak machte dieſes Un— 
glück inſofern Eindruck, daß er 
von ſeinem toten Stiefvater nie 
mehr in ſo böſen Worten redete. 
Ich muß hier noch erwähnen, daß 
auf derſelben Stelle, wo jahrelang 
der Trümmer- und Schutthaufen 
lag und allerlei Unkraut gedieh, 
jetzt ein kleines blühendes Gärt- 
chen ſich befindet, das dieſer Iſaak 
ſpäter pflanzte und daneben, an 
der andern Seite der Hofſtelle, ein 
kleines, freundliches Häuschen, 
das derſelbe Iſaak, der auf dieſem 
ſelben Hofe vor Jahren wie ein 
heimatloſer halbverkommener Zi— 
geunerjunge herumſchlenderte, ge— 
baut hat. So geht der wunderba— 
re Wechſel der Zeiten. Jetzt wohnt 
Iſaak, wie ich ſchon ſagte, im hin— 
terſten Sibirien und ſoll ein ganz 
anſtändiger Menſch geworden 
ſein. 

Doch nun will ich wieder zu 
meinem Väterchen zurückkehren 
und ſeiner letzten Krankheit. Als 
Väterchens Kräfte zuſehends 
ſchwanden und er zuletzt nicht 
mehr aufſtehen konnte, da ſtellten 
wir die Ruhbank, auf der er auch 
geſtorben iſt. in die Mitte der 
Großen Stube, und jetzt blieb ich, 
ſoweit ich in meiner eigenen Wirt⸗ 
ichaft eben entbehrli war, an 
feiner Seite. Väterchens Stimme 
war bald jo ſchwach, dab ich ihm 
die Worte von den Lippen ablejen 
mußte. Seine Augen aber waren 
hell und jein Geift blieb friich bis 
zu feinem Sterbejtünddhen. Auf 
der Dede lagen feine Hände, 
ſchwielig und fnorrig wie die 
Aeſte eines alten Baumitammes. 
Eine diefer lieben Hände, die ein 
ganzes Menjchenleben lang uner- 
müdlich für unſere große Familie 
gearbeitet hatten, ſchob ſich wie 
ſuchend an den Rand des Bettes, 
two id) jaß, bis fie in meinen Hän— 
den ruhte, die jie faum faſſen 
konnten. Sch aber folgte jtill mit 
den Augen dem Suchen dieſer 
Hand und fühlte eine unbejchreib- 
fihe Freude, daB dieſe Fleine 
Siebfofung meinem lieben Räter- 
chen in ſeinem letten Sterbeſtünd⸗ 
chen wohltat. Diefe Gewohnheit, 
dab ich durch feine bejjere Liebko— 
fung einem Menjchen meine Xie- 
be zeigen fann, als daß ich feine 
Sände in meine nehme und fie 
fanft drücde oder jtreichelte, it 
mir für daS ganze Leben geblie- 
ben und all meine Enfelfinder 
willen das, wenn fie ſich an mei- 
nen Schoß drängen und ihre 
Händchen, beſonders, wenn fie 
blau gefroren von draußen fom- 
men, in meine jchieben. 

Sn den legten Wochen fam zu 
Väterchens Lungenkrankheit, an 
der er eigentlich krankte, die 
Ruhr, die ihn ſehr ſchwächte. Er 
konnte keine Speiſen mehr bei 
ſich behalten und ſagte doch oft, 
wir könnten uns kaum vorſtellen 
wie ſchön ihm alles ſchmeckte. Un— 
ſere Mutter war darüber oft ver— 
drießlich, weil dieſe Krankheit mit 
ihrer Unreinlichkeit die Pflege 
ſehr erſchwerte. Ich beſorgte zwar 
ſo viel wie möglich, doch jammer— 
te ſie mir immer wieder vor, wenn 
doch endlich einmal ein Ende wä— 
re. Ich konnte kaum verſtehen. 
wie ſie ſo lieblos und hart, ſo un— 
geduldig zu einem Menſchen ſein 
konnte, der doch ſchon auf dem 
letzten Wege in jene Welt war und 
gewiß einen freundlichen Blick 
nötig hatte. Sch forſchte in ſeinen 
Zügen, ob ihm diefes ihr Wefen 
meh tat. Fühlte er es? Sch weiß 
nicht, ich ſah nur, daß ſich in ſei— 
nem ganzen Körper eine fchmerz- 
liche Unruhe in ihrer Gegenwart 
zeigte, die jich erjt legte, wenn 
ih mit ihm allein war. Endlich 
war jeine letzte Nacht gefommen. 


(Fortſetzung folgt.) 





Einweihung und 
Abſchiedsfeſt in 
Toronto. 

(J. ©. Neufeld) 


Mit der Einweihung der neuen 
Miſſionshalle am 1 Mai ſah das 





Jett 


ı1! 


dran gehen und 


Seneca Wurzel 


auögraben. Tut es fofort, jolange der Preis noch hoch jteht. Wir 
brauchen jedes Pfund und zahlen für trodene 


Seneca Burzel 


$1.65 bis $1.75 per Pfund 


geliefert in unjer Winnipeg Lagerhaus. 
Schickt vertrauenspoll an die 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


Händler und Erportenre von Häuten, Rohfellen, Pferdehaar, Wolle und 
Seneca Wurzel. 


157 Rupert Ave, 


Winnipeg, Manitoba. 


Regierungs-Wollefortierungzjtation No. 33. 
EEE ET GET EEE 


Miffionspaar, Arnold Faſts, ih 
ren Dienſt hier in der Stadt als 
beendet an. Sie haben Toronto 
inzwijchen verlajien und find in 


ihre Heimat in Süd Dakota zu- 


rüdgedehrt. 

Das Einweihungzfeit follte ge- 
wiſſermaſſen der Höhepunkt ihrer 
faft dreijährigen Arbeit jein. 
Zeider wurden fie und d. Gemein- 
ichaft tief enttäujcht, denn es wa— 
ren nur etiva 40 Zuhörer und ein 
Saftprediger zur Feier erichienen. 
Prediger Faſt las die Geſchichte 
der Einweihung des alten Tem- 
pel3 in Serufalem vor und machte 
darauf aufmerffam, dab dieſes 
neue Gotteshaus eine Stätte des 
Anbetens und des Opfers jei. 

Am darauf folgenden Sonn- 
tag hielt Pred. Fait feine Ab- 
Ichiedsrede nad) den Worten des 
Apoſtels Paulus an die Ephefer. 
Er betonte immer wieder, wie er 
ein Ziel in der Arbeit verfolgt ha- 
be, den Zerjtreuten unter unjerem 
Volke hier in der Stadt den Weg 
zu Chriftum zu zeigen. Die Her- 
zen der Zuhörer wurden marm 
bei den herzlichen Worten ihres 
fcheidenden Seelſorgers Prediger 
Safob Dyck, Birgil, und Prediger 
Konkle. Sekretär der Ausjätigen- 
Miſſion, die öfter hier gepredigt 
haben, waren auch erjchienen. 

Montag abends verjammelte 
man fi} noch einmal faſt vollzäh- 
lg in der Kirche, um bei einer 
Tale Kaffe in ungeziwungener 
Weife dem Predigerpaar Liebe zu 
erweifen. Wilhelm Hübert, Vor- 
jigender des Kirchenrats, und 
Sohann Sawatzky, Schreiber der 
Miſſion, dankten Pred. Falt im 
Namen der Gemeinde für ſeine 
aufopfernde Arbeit. Iſaak Lehn, 
Diakon, überreichte ein Geſchenk 
als Andenken. Der Abend kam mit 
einem herrlich geſungenen Solo, 
„Die Uhr“, von Rudy Dyd, be 
gleitet von Frau A. Peters, zu 
Ende. 

Und jomit ſchloß die Toronto 
Mennonitenmiffion den erſten 
Abſchnitt ihrer Furzen, aber be- 
mwegten Gejchichte. 

Sm Laufe der letzten 12 Mo- 
nate ift eine jchmude Kappelle 
auf 140 Victor Avenue entitan- 
den. Auf Drängen der inneren 
Miffionsbehörde erjtand man vor 
Sahresfriit ein dreiſtöckiges Pri- 
vathaus. Der unterste Stod mur- 
de ganz umgebaut und zu einer 
Kirche hergerichtet. Mit großem 
Mut ging man an die Arbeit des 
Umbaues, den man in etwa ſechs 
Wochen zu bewältigen hoffte. Lei— 
der 30g fich die Arbeit in die Län- 
ge, da die ganze Laſt auf den 
Schultern etliher Männer ruhte. 
Iren famen diefe Männer an drei 
Abenden in der Woche, und oft 
aud; an den Sonnabenden, um 
niederzureißen und friſch aufzu- 
bauen. Nebſt Gott, hat die Ge— 
meinde e8 David Claſſen, Bau— 
herr, W. Hübert, 3. Zehn, Rudy 
Dyck und etlichen anderen zu ber- 


danken, dab die Toronto Ber- 
einigte Mennoniten Miffion, ihr 
eigenes Gotteshaus hat. 

Zehrer Jakob Dyck von der 
Zeamington Bibelihule wird der 
Million während der Sommer- 
monate dienen, bis ein perma- 
— Prediger gefunden werden 
ann. 


Brief aus Buhland, 


Erhbielten einen Brief aus 
Rußland, von meinem Bruder, 
David Rempel. Weil die Rund— 
ſchau jest aud in Holland gele- 
fen wird, und wir denken, daB 
feine Frau in Holland, ift, jo bit- 


ten wir, dieſe Zeilen aufzuneh- 
men. 

Abram und Anna (Marten?) 
Rempel, Gem, Alta, Ranada. 


Dies ijt der Brief: 

Lieber Bruder Abram und Schw. 
Anna! 

Ich befinde mid) in Mittelafien. 
Habe zum Leben, Gott jei Danf, 
jett das Nötige. Aber von meiner 
I, Sufie bin ich ſchon vom August 
1941 getrennt und feine Berbin- 
dung. Wenn fein Gott wäre, dann 
müßten wir verzweifeln. In Al— 
tonau findet ihr feine mehr bon 
den Unfern.— Habe eben von 
Greta, die von Deutihland zu— 
rückgekehrt iſt, erfahren, daß mei- 
ne liebe Familie dort geblieben 
(in englifcher Zone). Schw. Greta 
und Sufie ihre Männer find tot. 
Lieſe jchreibt ji Marten und 
Suſa ſchreibt fi) Reimer, find 
auch dort geblieben. Ich warte 
ſehnſüchtig auf einen Ruf von mei- 
ner lieben Sufe, bin gefund. O 
a. helft mir meine Lieben fin- 

en. 

Euer Bruder David Rempel. 

Meine Adrefle ift: 

S. S. S. R. Rafakltan, 
Kiſil, Ordynskaja Oblaſt, 
Gorod Kaſalinsk, ul. Stalina 19, 
Artel Promobjedinenije. 


Brüder in Ast... 


Beriht aus einem Flüchtlings 
lager Dänemarf3 von 9. Hamm. 
Auf Grund meines Briefes 

an meine Berwandten in Kanada, 
wo id die Notdurft der hieſigen 
Flüchtlinge fchilderte und dank 
deren jofortigem Eingreifen und 
lieben Mitwirfung, freue id 
mikh, den Empfang von 24 lei- 
det- und Xebensmittelpafete bejtä- 
tigen zu fönnen. Insgeſamt 
trafen 198 Rleidung- und Wäſche— 








Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ansgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 











C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge. 


Winnipeg. Man. 


Phone 97 159 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—4APM 


} Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfranfheiten. 
———— —— I DEI EDS O EEE DEI — 


ſtücke ein. 68 Familien, meiſtens 
alleinſtehende Frauen mit klei— 
nen Kindern, in den Lagern Lud— 
vigslyſt und Silkeborz waren 
Empfänger dieſer Sachen. Ich 
kann bier nicht die tiefen Ein— 
drücke und die rührende Freude 
und die Worte der Dankjagung 
der einzelnen Empfänger jdil- 
dern, doch ich möchte, die Spender 
hätten berjönli die Tränen 
der Rührung der armen Mütter 
und die glüdlihen Kinderaugen 
beim Empfang der Kleidungſtücke 
jehen fünnen. Die meiften Pakete 
trafen furz vor Ditern ein. Ob- 
zwar e3 für jedes Sind nur ein 
in Bwiebeljchalfaft gefärbtes Ei 
gab, jo war die Freude doch un- 
endlih groß, als jo viele Kinder 
am Dijterfonntag in ihren nzuen 
Kleidern, in allen Farben auf dem 
Hof erſchienen. Bis ſpät Abend 
am Sonnabend vorher klapperten 
die beiden Nähmaſchinen unſerer 
Schneiderſtube, um noch ſchnell die 
Kleider zum Paſſen zu bringen. 

Ich übermittle von allen Emp— 
fängern an alle Geber den aller— 
innigſten und herzlichſten Dank 
für die große Bereitwilligkeit, 
Liebe und warme Teilnahme! 
Möge Gott es Euch allen —mehr— 
fach vergelten. Es ſind hier im 
Lager 21 alleinſtehende Kin— 
der, im Alter bis 12 Jahren, die 
beim großen Wirrwar der Flucht 
von ihren Eltern abgekommen 


Dieſesſchnell 
ausſchneiden 


und mir binnen einer Woche zurück- 
ſchicken! Ich fchide Ihnen dann ger- 
ne drei große Padete (foften ge— 
mwöhnlich $1.00 jedes) von Ward's 
Mieten- und Länfevernichter berbej- 
ferter Qualität in Pulverform zu. 
Jedes Paket enthält ein Mahfrüg- 
fein für genau genügend Pulver in 
4 Quart, oder 1 Gallone im frifchen 
Trinkwaſſer der Geflügel zu geben, 
garantierten toir, wie wir es fchon 
feit 1922 tun, daß diefelben frei von 
Miten, Läufen und anderen Blut- 
faugern fein werden, oder wir ſchik— 
fen Ihr Geld zurüd. 


Zu beachten, daß Sie für nur $1. 
volle drei Pakete portofrei erhalten, 
die ſonſt jedes $1,00 Eoften, wenn 
Sie Ihre Beitellung einfenden, ſo— 
fange mein gegeniwärtiger Borrat 
reiht, um Ihr Order prompt, por⸗ 
— verſichert per Poſt auszufül⸗ 
en. 


Das Pulver iſt giftfrei, harmlos 
für Menſchen und alle Haustiere. 


Jeder Arzt und Apotheker könnte 
beftätigen, daß die chemiſchen Be: 
ftandteile des Pulver als beſte 
Blutreinigungsmittel für Menden 
befannt find. 


Extra fpeziell: diefe Notiz bitte fo- 
fort möglichjt vielen Ihrer Nachba— 
cen Geflügel-befißer zu zeigen und 
eine größere, gemeinfame Beftellung 
für $2.00, oder mebr, eiligft einzufen- 
den.Ein ſchönes, wertvolles Geſchenk 
geht Ihnen dann portofrei für Ihre 
Mühe zu. Ne größer Ihre gefammelte 
Beitellung, defto größer, ſchöner und 
wertvoller ift daS Geſchenk welches 
Ihnen umfonft zugeht. 


Ich kann Ihre Beftellungen, flei- 
ne oder große, ſofort ausfüllen, falls 
Sie nicht verfäumen, mir fofort zu 
fchreiben. 


Eilen Sie und beftellen Sie mit 
nächfter Poſt beliebige Quantität u. 
wir liefern es prompt, portofrei, 
verfihert per Boft am beliebige 
Mreſſe in Kanada. 

Aber Bitte, ſchicken Sie Zahlung 
nur in Kanad. Poſt Monen Order. 
Schreiben Sie mur in englifd. 





Adrefiieren Sie an: 

Allen Watfon, Bor 115, Farming- 
Dale, South Dakota, U.S. A. 

Bitte diefes eiligſt Ihren 
Nachbaren-Geflügelzüchtern zu 
zeigen! 





find und von Freunden aufge- 
lefen und mitgenommen wurden. 
Sie wurden beim Berteilen am 
eriten bedadt und, wo es eben 
ging, bejchentt. Die Mädels er- 
hielten alle etwas, die Buben, ſo— 
weit e8 langte, da gerade Sun- 
genfleider jehr wenig waren. 
Wie viele Gebete bejorgter Miüt- 
ter diejer Kinder, mag Gott wohl 
duch Eure Gaben erhört haben, 
ohne, daß fie drum wiſſen? Wie 
viele Tränen dankbarer Rührung 
würden Euch entgegen fließen, 
wenn fie e8 wühten? Diejer Um— 
ftand allein, abgejehen von vielen 
andern Wällen, die hier unmög- 
lich alle zu bringen find, muß 
Euch ſchon den hohen Wert und 
den großen Segen Eurer Spende 
zeigen. 

Auf die Frage mehrerer Abjen- 
der, ob die Sachen auch gut ge- 
nug jeien antworte ih mit einem 
beitimmten: Sa, jehr! Sogar die 
Umbüllungen, in denen die Bafete 
eingenäht waren, find bereite 
alle zu Jungenhemdchen ımd 
Höschen verarbeitet, Meinen per- 
ſönlichen und heißen Dank noch— 
mal3 für die Lebensmittel, die 
mir bei meinem Magenleiden als 
Diätfpeifen unjagbar viel mit- 
helfen. Außer den Kranken erhal- 
ten die Opas und Ohmas über 65 
Sahren an ihrem Geburtstage ei- 
nen Eplöffel Bohnenfaffee, was 
ftet3 als höchſtes Geſchenk und 
großes Ereigniß gilt. 

Nochmals unſern warmen 
Händedruck, unſern herzlichſten 
Dank und unſer „Vergelts Gott.“ 

Njuta und H. Hamm 
Fl. Ludvigslyſt bei Sveijiback, 
Dänemark. 


Su 
„Evanaeliumslieder” 


Saft du fon den Artikel 
„Evangl.“ in No. 14 der Menn. 
Rundſchau gelefen?, fragte mich 
ein Bruder auf der Straße. „Sch 
fagte „nein“. Lie ihn, jagte er, 
ter Artifel ift wert, geleien zu 
tmerden. 

Als ich den Artikel dann las 
fam ich bi$ da wo es heißt: und 
wir wehren uns auch nicht dage- 


aen. 
Mehrere Jahre zuriüd, die 
Menn. Br. Gemeinde zu Coal- 


dale, Alta. wuchs ſtark an Glie- 
derzahl, bemerfte man mehr und 
mehr, daß der Gemeindegejang 
ſchwächer wurde, Die jungen Ge— 
ſchwiſter fonnten die Lieder nicht 
fingen, die im Dreiband enthal- 
ten find. Um den Gefang zu heben, 
fam man zu dem Entſchluße, Lie— 
derbücher anzuſchaffen. Brüder 
wurden beauftragt, fih nad 
Liederbüchern umzufchauen u. der 
Gemeinde Vorſchläge zu machen. 
Da feine Auswahl zur Hand 
war fo fanıen die Eval, in Be- 
trat. Das Buch murde einge- 
bend geprüft und man entdedte 
alle die Mängel, die dem Buche 


anhaften ımd die auch in dem 
Artifel erwähnt werden. ®Die 
Evangeliumslieder entſprachen 


nicht den Wünſchen und Bedürf- 
niffen der Gemeinde, aber weil 
nichts amderes zu finden war, jo 
wurde die Empfehlung gemacht, 
das Buch einzuführen und vorläu— 
fig nur an den Sugendabenden 
und nur gelegentlich in der Ge- 
meinde, daraus zu fingen. Auf 
den Sugendabenden tourden nun 
fleißig Lieder daraus geübt und 
diejfe werden nun auch beitändig 
in der Gemeinde geſungen Der 
Dreiband ift zwar noch vorhan- 
den, wird aber meijtens nur bon 
den älteren Bredigern benußt und 
das bei eitgelegenheiten, da die 
Evgl. feine Serogenheitslieder 
aufrveijen. 

Die jüngeren Geſchwiſter frei- 


lich merften nichts, ſchauen fich 
höchſtens an und laden wenn jo 
ein „umgemadtes” Lied aus den 
Evgl. und aus dem Dreibande ge- 
jungen wird und dann eine Dis— 
barmonie entjteht. 

Schlägt ein Bruder das Lied 
vor: „Mir it Erbarmung wie- 
derfahren“. Es iſt in den Eval. 
wie auch in der Glaubenzitimme 
enthalten, Sch jang aus der &lau- 
bensjtimme. Bei der ziveiten 
Strophe merfe id, daß ich etwas 
anderes ſinge al3 die anderen. 
Erſchrocken ſchaue ich auf, ſchnell 
hält mein Nachbar mir die Evgl. 
unter die Brille und jo fam id 
wieder in daS Geleife. 

Was hat wohl den Verfaſſer 
zu diefer Menderung beivogen, 
fragt der Schreiber de3 Artikels. 

Die Evgl find, wie wir. darin 
Iefen von W. Rauſchenbuſch umd 
von Sta D. Sanfey ausgewählt 
und herausgegeben. 

Beide find gottbegnadete Dichter 
und wir haben in der Seimat- 
flänge mehrere Lieder von Rau- 
ihenbufh, die gerne gefungen 
werden: Mächtige Ströme des 
Segens, Mein Sefu, lieber Habe 
ih Did, Stimmt an mit frohem 
Klang, Will ich des Kreuzes ftrei- 
ter fein und andere. Ein be- 
ſonders zeitgemäßes Lied ift das 
Lied von Ira D. Sanfey: Man- 
ches Herz will fait ermüden. Es 
würde eine Vergewaltigung diefer 
Lieder jein, wollte man fie um- 
modellieren. Wenn ein Dichter 
ein Gediht (Lied) jchreibt, dann 
legt er jeine ganze Seele hinein 
und niemand follte daran ändern, 
ſowas darf man nicht hun, 

Die meiſten Liederbücher find 
planmäßig gemacht, die Lieder 
dem Inhalte nach geordnet. Diejes 
iſt in den Evgl. nicht beachtet 
worden. Will ein Prediger zu ei- 
ner bejonderen Gelegenheit, 3. 8. 
einen Begräbnifje, ein paſſendes 
Lied anjagen, dann muß er jol- 
des in einem anderen Buche fu- 
chen, 

Wir merken diefes und unfere 
Gemeinde wehrt fich auch, in dem 
fie unlängjt beſchloß, die Heimat- 
länge und dann die Frohe Bot- 
ihaft, beide in Noten, einzufüh- 
ren. Falls beide in einem Bande 
zu haben find, dann den Doppel- 
band anfchaffen. Zeider find beide 
Bücher ausverkauft und fo bleibt 
uns nur noch der Weg ein neues 
Buch zu Schaffen. Als unfere Dele- 
gaten im Juni 1945 nad) arrow 
zur Konferenz fuhren, wurde ih- 
nen der Auftrag gegeben, falls 
dort über die Herausgabe eines 
Geſangbuches für Gemeindege- 
fang geiproden ſollte werden, 
dann doc; die Sache fehr zu un— 


unterjtüßen. 
9. Regehr, 


B. 
Bor 181 Eoaldale, Miberta, 
Ranada. 


Alte Adreſſe: — Bor 333, 
Herbert, Sask. 
Nene: — Bor 256, 
Ruſh Lake, Sastf., 
S. 9. Unger. 





Alte Adrefie: — Quellette, Ave. 
Windfor, Ont. 

Nene: — 162 Hefpeler, 
Winniveg, Man., 
Rev. Ahr. H. Redefop. 


Alte Adreſſe: — Three Hills, 
Alberta. 

Neue: — Rt. 1, Ring Bel, 
Abbotsford, B. E., 
Mr. Jak. Fleming. 


Alte Adrefie: — 559 Elgin Ave., 
Winnipeg, Man. 

Neue: — 646 Mc-Dermot Ave. 
Winnipeg, Man., 

Mr3. Maria Betfau 


Alte Adreſſe: — Rt., 2, 
Manitou, Man. 

Neue: — Narrow, B. C., 
Sacob P. Rempel. 


Alte Adrefie: — 14 Sefferjon, 
Waterloo, Ont. 
Nere: — Leamington, Rt. 2, Dnt., 
Beter Boldt. 


Briefe von Kejern. 


Friede zum Gruß! 

Beiltegend die Zahlung für un- 
fere „Mennonitiide Rundſchau“ 
Gott jegne Di und deine Mit- 
arbeiter! 

Endlich nad) allen Staubjtür- 
men, die der Mai uns gab, Hat 
der Regen eingejett. Wie es 
ſcheint auch anhaltend. Die Stür- 
me hätten wir nah Gewohnheit 
im März und April haben follen. 
Die Monate waren aber aus— 
nahmsweiſe ſchön. Frojt, Sturm 
und Staub ließen die Pflänzchen 
nicht in die Höhe fehießen. Hof- 
fentlich haben fie um jo tiefer 
Wurzel gejchlagen. 

Möchten auch wir als Kinder 
Gottes und Gemeinden, dur 
den Ernſt der Zeit in allen An- 
fehtungen und MWidermwärtigfei- 
ten immer tiefere Glaubenswur— 
zeln jchlagen. 

Eine Enttäufhung erlebten wir 
am Himmelfahrtöfefte, daß der 
liebe Beſuch von Br. €. 3. Rlaj- 
fen ausblieb!! Was mag die Ur— 
ſache geweſen jein? 

Grüßend, dein im Herrn, 

A. Martens, 
Cromfoot, Alberta. 


RUSSIAN MISSIONARY . 
SERVICE 
(Continued) 

Most of those Russians and 
Ukrainians im Western Germany 
are civilian workers transferred 
from the East to labor in factories 
or on farms during the war. Others 
are refugees who moved westward 
to escape persecution. There are 
about 2,000 believers among them 
who organized themselves into a 
Union. The number of unbelievers 
is not known, but is very large. A 
brother reports eleven camps around 
his in which there are 48,000 men, 
women and children. Among these 
unbelievers the brethren conduct 
a wide Gospel ministry with bles- 
sed results. For this work they 
need Scriptures, hymnals and liter- 
ature, and the request ıs always 
the same: “Send unlimited Quan- 
tities.”” Much surely is needed when 
there are 1,000 present in one ser- 
vice, and even 2,000, as another 
worker reports. In spite of their 
sheer poverty, the Union even em- 
ploys two traveling evangelists, one 
for each zone, and we were more 
than thankful to the Lord, and to 
our contributors when it became 
possible to transmit $2,000.00 
through a dependable Christian 
leader who went to Europe. This 
is being used to alleviate extreme 
cases of material need, and also to 
help with the Gospel ministry. 
This American brother looks after 
the distribution and use of this 
money, and his reports show how 
carefully this work is being done 
by him. 


Open Door in France 


The pre-war number of Russian - 


refugees, mostly intelligentsia, was 
around 340,000. This number 
has slightly decreased80,000 in 
Paris then, and about 60,000 
now. The Russian girl’s story con- 
stitutes a chapter in itself which 
is filled sometimes with happiness, 
but mostly with tragedies. Ciili- 
ans from different countries were 
forced to labor in Germany. Rus- 
sian girls married young men of 
different nationalitis, and went 
bask with them to their homelands. 
We are in touch with them in 
France, Belgium, Holland, Nor- 
way and Czechoslovakia. Some of 
them are very happy in their new 
homes; others married fictitiously 
because of the fear of returnng to 
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their homeland. When taken out to 
other cowmtries and left alone, they 
didn’t find it easy to care for them- 
selves. Thank God that there are 
Christians everywhere, and it is 
mostly through them that we get 
in touch with these strangers in 
strange lands. One thing is com- 
mon to all of these girls: their sheer 
ignorance of Gospel Truth. Liter- 
ature and New Tesaments are for- 
warded as soon as we discover the 
need. 
(To be concluded) 


Dr. A. 3. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Telefon: 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 








Office-Bhone 


Wohnungsphone 
97 116 401 853 


N 
| Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg i 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Office Telephones Res. 
51 986 39 193 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 


Public 
Winnipeg. 


Notary 
885 Main St. 





4. Vuhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Van. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





a ee ra un 
David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
fißtiteln u.f.m. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Are, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Reſidence 633, Ingerſoll St. 








Achtung! 


Kohle 


wird im kommenden Winter knapp fein. 
Kaufen Sie von unjern Vertretern jekt, 
weil noch Kohle auf Lager it. 


FEDERAL GRAIN 
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Nachrichten . . . 
(FZortjegung von Seite 1.) 


— Im M. C. E. in Akron, Ba., 
haben ſich ſchon viele hiſtoriſch 
wertvolle Dokumente angeſam— 
melt, welche in einem neuen, feu— 
erfeſten Gebäude untergebracht 
werden ſollen. Prof, B. Bargen 
von Bethel College ſoll in dieſem 
Sommer das Materiel für's Ar— 
chiv ordnen und jemanden in den 
Dienst eines Archivarius' einfüh- 
ren. 

— Au Dänemarf berichtet 
Walter Gering, daß die Lebens— 
mittelverforgungsfrage in den 
Intern. Lagern nicht jchledht fteht 
und aud) die: Sterberate nicht 
mehr unnormal ift. Nur an Rlei- 
dern und Bettzeug iſt die Not noch 
wirflih jehr groß. Er beſucht 
die Mennoniten in den verſchiede— 
nen Lagern und fie dürfen aud) 
Gottesdienjte mit ihnen abhalten. 

— Aus Holland ſchreibt Ruth 
Silty: „Sch hatte in einem Hilfs- 
zentrum in Den Haag die Fleiſch— 
fonjerven von USW. und Kana— 
da an die beitimmten Familien 
und Perſonen zu verteilen. In den 
Tagen babe ich mehr Krüppel, un- 
normale, blinde und ſchwache 
Menichen gejehen, als ich je für 
möglih hielt. Die Armen jtrahl- 
ten förmlich bor Freude und 
Dankbarkeit, dab fie koſtbares 
Hühnerfleifh, Rind- und Schiwei- 
nebraten in den Gläſern befamen. 
Sh mar tief befriedigt in der 
Ueberzeugung, daß die Geber zu- 
baufe e3 gerade für jolde Men- 
fchen gemeint haben.“ 

— Die Waldenſer mit einer 
Mitgliedfhaft von 35,000 find 
die größte evangelifche Gruppe in 
Stalien. Sie haben auch fehr gelit- 
ten durch den Krieg, und es ilt 
möglich, daß bei ihnen ein men- 
nonitiide SHilfsitation eröffnet 
wird. Das wäre auch hiſtoriſch 
wichtig, weil die Wiedertäufer. 
alſo auch die Mennoniten vor zir- 
fa 400 Sabren mal von den Wal- 
denfern famen. Sm ganzen gibt 
es in Italien nur ungefähr 100,- 
000 Brotejtanten. 

—In Ranada befamen unjere 
€. 2.3 in den Camps noch ge 
willen Zohn ausgezahlt, aber in 
den Vereinigten Staaten murde 
das treffende Geld nicht an die 
C. 2.3 in den €. $. 3. Camps 
ausgezahlt, jondern jcheinbar in 
Wafhington von der Regierung 
feitgehalten. Die Methodiiten ha— 
ben den Prejident Truman gebe- 
ten, daS Geld an die Camps zu 
übergeben. 

RK 


Kanada. — Differenzen über die 
die Auswahl einer kanadiſchen 
Flagge und über Menderungen im 
Steuerfgftem werden allgemein 


Zu verkaufen 


320 Acres gutes Land, alles unter 
Kultur, Objtbaum-Anpflanzungen, 
überlaufender Brunnen, 3% Mei- 
len nad Oſten von Arnaud, nahe 
am Hochweg und „Power-Line“. 


Alle Gebäude: Wohnhaus, Stall, 
Hühnerftall, " großer Mafchinen- 
Schuppen, faft neu, alles ımter 
Farbe. Preis $50.00 pro Xere. 

Anzufragen bei 

A. F. Janzen, 

109 Cobourg Ave. 

Winnipeg, Manitoba. 





al3 die Urſache dafür angenom- 
men, daß Premier King feinen 
Aufenthalt in Ueberſee verfürzt 
und die Rüdfahrt nah Kanada 
angetreten bat. 42 franzöſiſch 
ſprechende Mitglieder des Barla- 
ment3 und 12 engliſch jprechende 
Abgeordnete haben eine an Pre— 
mier Sing gerichtet Petition un- 
terzeichnet, dab die Union-Sad 
feinen Bla auf einer fanadiichen 
Flagge finden jollte. 

— Der Schiffsverkehr zwiſchen 
dem Ontario und dem Eriefee 
wurde bollitändig unterbunden 
und zwar dadurd, daß der 7,500 
Tonnen große Frachtdampfer 
„Goderich“ den Welland-Ranal, 
das Bindeglied zwiſchen den bei- 
den Seen, blodierte. Die Blodade 
fam jo: Der Dampfer fuhr mit 
einer nichtorganifierten Mann— 
ichaft. Streifende Seeleute famen 
an Bord, warfen die Bemannung 
furzerhand über Bord und mad)- 
ten den Dampfer im Welland-Ra- 
nal feit. Die Eigentümer des 
Schiffes erklärten rundweg, fie 
würden nicht den Verſuch machen, 
den Dampfer weiterfahren zu laj- 
fen, folange fein Polizeiſchutz vor— 
banden jei. 

Streifer verjuchten, eine neue 
Mannihaft für den Frachtdam— 
pfer „Noronic”, die auf das 
Schiff geleitet wurde, zu attadie- 
ren, wurden aber von fanadijchen 
Staat3polizet auseinandergetrie- 
ben. In Toronto famen Streifer 
an Bord des Dampfers „Sohn J. 
Raummacher“ und wollten nad) 
dem bewährten Mujter die neue 
Mannſchaft über Bord ins Waj- 
fer werfen. StaatSpolizei griff 
ein und verhinderte dieſes unfrei- 
willige Bad. 

Sm Cornwall Kanal wurde der 
Dampfer „Redwood“ von Strei- 
fern angegriffen. Die Streifer 
famen jedoh nit an Bord, da 
die Bolizei rechtzeitig erjchien. 

KK 


England. — Außenjefretär Erneit 
Bevin fagte im Unterhaus, die 
ruſſiſche Idee, dab daS Somjet- 
Syitem in der ganzen Welt zur 
Annahme fommen müjje, eriveife 
fih als ein großes Friedenshin- 
dernis. Bevin verlangte, die Ruf- 
fen jollten den eifernen Borhang 
über Oſteuropa aufziehen. Er 
verlangte, die Engländer jollten 
in Südoft-Europa al3 „anjtändi- 
ge Menſchen“ behandelt werden 
Es jeien ihnen dort alle möglichen 
Sindernijje in den Weg gelegt 
worden, fügte er hinzu. 

Was den Ruſſen wie dem Frie— 
den der Welt hinderlich jei, jagte 
Bevin, fei der von den Sowjets 
gehegte Glaube, daß Ruklands 
Sicherheit nur dort in der Welt 
garantiert jei, wo das Gomjet- 
Spitem eingeführt ift. 

Bevin leitete die Debatte iiber 
Englands Außenpolitif mit der 
Verſicherung ein, daß die Regie- 
rung dem Nationenbund ihre vol- 
le Unterftüßung gewähren werde. 

Der britiide Außenminijter 
gab zu verjtehen, daß er mit Ame- 
rikas Borichlag, die Weitmächte 
follten jeparate Friedensperträge 
fchließen, fall3 fein Einvernehmen 
mit Rußland zu erzielen iſt, nicht 
einberitanden ilt. Er fagte: 
„Rur wenn Rubland völlig an 
der europäiſchen Regelung betei- 
ligt iſt, fann es Frieden auf dem 
europäiihen Kontinent geben.” 
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Mennonitiſche Rundſchau 


—Das britiſche Unterhaus hat 
mit 338 gegen 148 Stimmen die 
von der Regierung geplante Ver— 
ſtaatlichung der Eiſen- und Sahl- 
industrie gutgeheißen. 

Alle Völker der Erde juchten 
Frieden und fie wollten gewiß-in 
Frieden leben, wenn man ihnen 
die Gelegenheit dazu gebe, fuhr 
der Außenminiſter fort. Die gan- 
ze Welt jei jet zu der Einjicht ge- 
langt, daß daS Problem des Welt- 
frieden3 nur durch die ganze Welt 
gelöjt werden fann. 

Bevin ſagte, al3 er Generalifji- 
mo Stalin vorjhlug, das eng- 
liſchruſſiſche Bündnis auf 50 
Sahre auszudehnen, habe er an 

die Schaffung einer permanenten 
Linie zwiſchen den beiden Ländern 
gedacht, welche alle weiteren Miß— 
verjtändnijje verhüten würde. 

Der Miniiter Schloß mit d. Be- 
merfung, er glaube im Namen d. 
britiſchen Arbeiterſchaft zu fpre- 
chen. wenn er behaupte, das Sow⸗ 
jet-Syſtem werde die Intereſſen 
der Arbeiter nicht ſo gut vertreten 
wie das britiſche Parlamentsſy— 


ſtem. 
A“ %ı % 


Dentichland.— Die Beziehungen 
zwiſchen der Reichsmark und den 
ausländiſchen Währungen ſind 
völlig chaotiſch geworden. 

—Ein höherer Offizier der 
engliſchen Militärregierung in 
Deutſchland erklärte, daß die Eng- 
länder in ihrer Beſatzungszone 
gegenwärtig die Einrichtungen 
von zwölf Fabriken verjandfertig 
maden, die auf einer erjten Lifte 
für Reparationglieferungen ver- 
zeichnet find. 

Der britiihe Gemährsmann 
fügte hinzu, daß die Frage einer 
Einjtellung weiterer englifchen 
Reparationslieferungen aus der 
engliihen Bejagungszone Gegen- 
ftand von Erwägungen ſei, die 
gegenwärtig in London angeftellt 
werden. 

Bekanntlich hat die amerifani- 
Ihe Milttärregierung in Deutid- 
land die. Reparationglieferungen 
aus der amerifanijhen Beſat— 
zungszone eingeftellt, um eine 
Einjtellung weiterer Reparations- 
lieferungen aus der englifchen 
Bejatungszone Gegenjtand bon 
Erwägungen jei, die gegenwärtig 
in Zondon angejtellt werden. 

Der Vertreter der englifchen 
Militärregierung ſagte, die Bri- 
ten jeien der gleihen Meinung 
wie die Amerifaner, d. h. auch 
fie halten es für notwendig, eine 
folde Entiheidung der vier Be- 
jagungSmädte jo jchnell wie mög- 
lich zu treffen. Sowohl Rußland 
als auch Frankreich widerſetzen 
ſich gegenwärtig einer ſolchen Ent- 
ſcheidung, verjicherte der englifche 
Spreder. 

Nach feinen Angaben haben 
die Engländer in ihrer deutfchen 
Bejagungszone insgefamt vierzig 
deutihe Fabriken für Neparati- 
onslieferungen borgemerft. Die 
erite Liſte enthält zwölf, die zwei— 
te die rejtlihen 28 Unternehmun- 
gen. Die zwölf Betriebe der erjten 
Lifte werden Jieferfertig gemadit. 
Davon ijt ein Biertel für Rup- 
land bejtimmt. Dagegen werde 
mit den Abbauarbeiten bei den 
reitlihen 28 Fabriken _vorerft 
nicht begonnen werden. 
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Dünemarf.— Der Kardinal von 
Köln, Sojef Frings, erflärte fürz- 
lid in Kopenhagen, daß die 
Deutihen in der von den Ruſſen 
beſetzten Zone jchlechter Ieben, als 
die Gefangenen in Belfen. Zehn 
Millionen der Oſtdeutſchen find 
von ihren Wohnungen vertrieben 
worden und die zurücgehaltenen 
Kriegsgefangenen werden wie 
Sklaven behandelt. Sn einer wei— 
teren Anflage fragt er, wo find 
die 36 Richter des deutſchen ober- 
ften GerichtShofes, die im Auguft 
1945 in Leipzig verhaftet wur- 
den, troßdem fie feine Bindungen 
mit der Nazipartei hatten. Wahr- 
Iheinlih find jie in irgendeinem 
Todeslager, wo fie verhungern 
müllen. 
— 


Italien: — Verläßliche Berichte 
beſagen, daß der Generalleutnant 
des Königreichs, Prinz Humbert. 


Mittwoch, den 19. Juni, 1946 


C. J. FUNK & COMPANY 

















A Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


1. Wir haben 


jebt in Winkler 5% acres mit guten Gebäuden für 


fchnellen Verkauf zu $3800,00 in bar. 
2, Gute Gebäude mit etwa 9 acres Land in Dfteriwid ſofort zu ver— 


faufen. 


3. 160 acres mit Gebäuden bei Rofenfeld. Eine gute Gelegenheit für 


$5800.00 in bar 


Freie Auskunft über 


Hagelverjiherung. 


Jetzt ift die Zeit, einzuſchreiben! 


Nahruugsmittel-Parfete 
nach Deutſchland 


(in die amerifanifhe Zone nur, 
nicht nach Berlin) 


Paket No. 10 x 


1 Bfd. Butter 

1 Bid. Süßer Kakoa 

8 Ungz. Eierpulver 

2% Unz. Hühnerpaftete 
8 Bid. Getrodn. Rindfleiſch 


Alles wird prompt aus den Vereinigten ‚Staaten berjandt. 


14 Unz.Honig 

1Pfd. Reis 

12 Unz. Schinfen 

2x2 Unz. Dozen Sardinen 
8 Unz. Süße Schofolade 
7% Unz. Fett. 


Man 


darf ein Paket wöchentlich jenden. Bitte zu beachten, daß e3 nur in 
die amerifanifche Zone geht, aber nicht nach Berlin. 


Senden Sie den Betrag in Cheques oder Money Orders aut 


Marshall Ellis Ltd. 


138 MeGill St., 


200 Kiſten mit Silber, anderen 
Saushaltungsgegenitänden umd 
Büchern nah Lilfabon abgeſchickt 
babe. 
Die gleihe Duelle berichtet, 
Prinz Humbert babe auf dem 
Gipfel eines Hügels in der Umge— 
bung der portugiefiihen Haupt— 
jtadt eine Billa gemietet, in die er 
mit feiner Frau der Prinfefjin 
Maria Sofe, der Scheiter des 
Königs Leopold von Belgien, und 
feinen zwei Sindern einzuziehen 
gedenft. 
x % 


Siam: — König Ananda Mahi- 
dol, der 20 Jahre alte Herricher 
von Sianı, wurde tot in jeinem 
Balajt aufgefunden, Wie die Un- 
terſuchungen der Polizei ergaben, 
it der König emem Unfall 
zum Opfer gefallen, al3 er mit 
einer Feuerwaffe umging, die ſich 
entlud. Zu feinem Nachfolger 
wurde bon der‘ gejeggebenden 
Berfammlung fein Bruder Prinz 
Phumiphon Adulet beitimmt, der 
18 Sabre alt it. 
k % 


Tſchechoſlowakei: — Die offiziel- 
len Ergebniffe der tſchechoſlowaki— 
ſchen Wahlen zeigten, daß die 
Kommuniften und andere Bar- 
teien der Linfen 153 Site von 
den 300 Mandaten de Barla- 
ment3 gewonnen haben. 

Die Refultate gaben den tiche- 
chiſchen Kommuniſten 93 Sitze, 
ſlſowakiſchen Kommuniſten 21, 
Sozial-Demokraten 37 und ſlo— 
wakiſche Arbeitspartei 2. 

k %k %* 
Sugoflavien: — Ber Rorreipon- 
dent der „Daily Mail” in Rom 
meldet, dag Sugoflavien die all- 
gemeine Mobilemahung ange- 
ordnet habe. Die allierten Trup- 
pen in Trieſt jollen im Bereit- 
ſchaftszuſtand ſtehen. 
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Südafrifa: — Die Aſſembly in 
Windhuf, Südmweitafrifa, hat ein- 
ſtimmig einen Antrag angenom- 
men, die Südafrifanifche Union 
um einen Anſchluß zu erfuchen. 

Südweſtafrika war früher eine 
deutſche Kolonie und wurde nad 
dem 1. Weltkrieg Mandatsgebiet 
der Sidafrifaniichen Union. 

SR SE - 


Türkei: — Der Minifter des In— 
nern berichtete, daß 751 Berfonen 
getötet umd 26 verlegt wurden 


Montreal, Que. 





bei dem neuen Erdbeben, das in 
der Provinz Bingol 21 Ortſchaf— 
ten betroffen hat. wodurch die 
Anzahl der Dpfer bei dieſem Be- 
ben mehr als 1,000 beträgt. 

Vorher ſchon hatte der Minifter 
mitgeteilt, daß in der Provinz 
Muſh zehn Dörfer vernichtet wur- 
den, wobei 321 Perjonen getötet, 
21 verlegt und 1,065 Gebäude 
zerjtört worden find. 

Verjpätete Berichte verſchulde 
ten die ungenauen Angaben, aber 
die Berichte deuten an, daß durd) 
d. Erdſtöße verurſachten Schäden 
und Todesfälle größer als ur- 
fprünglih angenommen wurde 
jeien. 


Alle Mieten und Läuſe 


können Sie jebt ausrotten und 
auch alle anderen Blutfauger an 
Shren Hühnern, Truten und 
Kücheln beider Art in leichtefter, 
ichnelliter, befter und befriedigen- 
der Weile — oder Sie befommen 
Ihr Geld zurüd. 

Leſen Sie, wa3 ein alter, weit 
befannter und erfolgreider, al- 
ter Geflügelzüchter Allen Watſon 
auf einer anderen Seite in diejem 
Blatte unter der Ueberſchrift „die- 
ſes fchnell auszuſchneiden“ zu ja- 
gen bat. 

Erlauben Sie den Blutjangern, 
Mieten und Läuſen und anderen 
Paraſiten nicht, mehr von Ihrem 
wertvollen Geflügel, daS ſoviel 





. für Sie bedeutet, zu töten, zu 


beihädigen und zu vernichten. 
Diefe Barafiten machen es Ihren 
Hühnern unmöglid auch nur an— 
nähernd foviel Eier zur legen, als 
fie fonjt würden. 

Bitte, diefes jchnell allen Ih— 
ren Nahbarn-Hühnerzüchtern zu 
zeigen. 

Folgend iſt einer der taufende 
ungefuchter Briefe welche im Lau— 
fe der Ietten 20 Jahre an Allen 
Watſon, Farmingdale, South 
Dakota (U.S.M.) eingingen von 
dankbaren, zufriedenen Geflügel- 
züchtern, welde, dank Ward’ 
Mieten und LöuſeVernichter 
Tabletten im Trinfwajfer des 
Geflügels, „ichnell alle Mieten, 
Läufe und andere Blutfauger 
auf ihren Hühnern und Truten, 
jung und alt, in jchnelliter, ein- 
fachfter und befriedigender Weife 
vernichtet hatten. 


* 


